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Ei * In Moskau find friſche Truppen einge 
N \ troffen; der Kampf mit den Aufſtändiſchen 
| ee ee 

5 * Die Zahl der in Moskau Getöteten und 
Verwundeten wird jetzt auf mehr als 10000 
Personen angegeben. 
i Der Dampfer „Wolga“ mit e 
Flüchtlingen an Bord it geftern in Danzig ein⸗ 
1 getroffen. 
Ri * Die Führer der Aampforganijation in 
0 ö Petersburg wurden verhaftet. 
! Der König von Portugal hat die Demillion 
des Kabinetts angenommen und Luciano de Caſt ro 
A beauftragt, ein neues Kabinett zu bilden. 
ö * Im Londoner Grafſchaftsrat beſteht die Abſicht, 
eeinen internationalen Kongreß der Haupt⸗ 


9 


zentren gemeinſamen Fragen einzuberufen 


* In dem Vertrage zwiſchen Japan und Thin a 
iſt die Eröffnung einer größeren Zahl. mandſchu⸗ 
riſcher Städte für den Welthandel [tiprliert. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Am der Jahreswende. 
5 | 


Ein Rückblick auf Deutſchlands innere 
f Politik. 


1 


Wieder find wir an einem Meilenſtein der 
Zeit angelangt und machen kurze Raſt, den 
zurückgelegten Weg überblickend. Er ging 
nicht durch Blumenauen und Frühlingsgärten, 
aber auch nicht durch wilde Schluchten und 
Grönde; es war ein „Mittelweg“, der nicht 
ſchweres brachte. Große Geſchehniſſe auf dem 
Gebiet der inneren Politik des Deutſchen 
Reiches haben ſich nicht vollzogen; es war, 
alles in allem, Kleinarbeit, die von Re⸗ 
gierung und Parlament geleiſtet wurde. 

Die erſte Pflicht, die dem Reichsparlament 
im jungen Jahr 1905 oblag, war die Rege⸗ 
lung der deutſchen Handelsbe⸗ 
ziehungen zum Ausland. Unter die Zoll⸗ 
politik der Regierung und des Reichstags 
mußte der abſchließende Strich geſetzt, es 
mußten die Konſequenzen gezogen werden. 
Sieben Handelsverträge unterſtanden der pac⸗ 
lamentariſchen Beſchlußfaſſung. Sie brachten 
nichts beſonders Neues, vor allen Dingen 
wenig Erfreuliches. Ohne ſonderliche Auf⸗ 
regung und ohne jene Erbitterung, durch die 
ſich die Zollkämpfe ausgezeichnet hatten, ge⸗ 
nehmigte der Reichstag die Regierungsvorlagen 

en bloc. Das war auch ſeine größte Tat. 
Er hat mit Ach und Krach den Etat noch 
bis zur geſetzmäßigen Friſt durchgepeitſcht, 


nachdem durch unfruchtbare Sozialdebatten 


Wochen totgeſchlagen worden waren. Ge⸗ 
ſprochen freilich iſt über manches worden, das 
des Beſprechens wert war, aber die Reſonanz, 
die alle die gutgemeinten Reden über Han d⸗ 
werkerverſicherung und Militär⸗ 
penſionsgeſetz, über Invaliden⸗ 
geſetz und Lehrlingsausbildung, über 
Toleranz und ſelbſtändige Vertretung der 
Reichslande im Bundesrat, über Marokko und 
Königsberg fanden, war gleich Null. Denn 
dieſer Reichstag hat es noch weniger wie ſeine 
Vorgänger verſtanden, ſich bei der Regierung 
in Reſpekt zu ſetzen, und darum auch war die 
Verwunderung gar nicht ſo groß, als die 
Herrſchaften am 30. Juni kurzerhand nach 
Haufe geſchickt wurden und die Regierung auf 
die Löſung wichtiger Fragen durch ein ſtets 
beſchlußunfähiges Haus verzichtete. 

Um gleich beim Reichstag zu bleiben: am 
28. November trat er wieder zuſammen, und 
auf dem Geſchenktiſch der Regierung lag 
eine gewaltige Reihe von Vorlagen. Einmal 
die Reichsfinanzreform, die ſeit 
langen Jahren ſo dringend gewünſcht wurde. 
Sie brachte, wie man nicht anders erwartet 
hatte, ein hübſches Bündel neuer Steuern 
und war infolgedeſſen von vornherein der 
größten Unpopularität ſicher. Denn der 
deutihe Staatsbürger iſt noch nicht geboren, 
der ſich aus dem Steuerzahlen ein beſonderes 
Vergnügen macht. Die Brauſteuer, die Tabak⸗ 
ſteuer, die Erbſchaftsſteuer, die Quittungsſteuer, 
die Automobilſteuer, die Fahrkartenſteuer: das 


ruſſiſchen 


ſtädte zum Studium der allen großen Bevölkerungs- 


„gerade viel Erbauliches, aber auch nicht Allzu | 


Reformgeſetz vorgelegt. 


ſind alles Dinge, die man unmöglich zu den 
angenehmen rechnen kann, und Herr v. Stengel, 
der erſt ziemlich populär war, hat einen guten 
Teil ſeiner Beliebtheit eingebüßt. 
nützt das alles? Man hat uns vorgerechnet, 
daß das Reich nach dem alten Modus der 
Finanzgeſetze über kurz oder lang bankerott 
ſein wird und die Einzelſtaaten mit ihm. 
Man hat uns ferner geſagt, daß im Hinblick 
auf unſere Stellung in der Weltpolitik eine 
Verſtärkung unſerer Flotte ſich 
nicht umgehen läßt und daß dieſe Ver⸗ 
ſtärkung nur möglich iſt, wenn die Finanzen 
des Reichs auf eine ſeſte Baſis geſtellt werden. 
Die Lage iſt nun ſehr klar: die Flottenvor⸗ 
lage, die ſich in ziemlich beſcheidenen Grenzen 
hält, kann nur bewilligt werden, wenn die 
Reichs ſinanzreform zuſtandekommt. Der Reichs⸗ 
tag hat ſich eine hübſche Reihe von mehr 
oder minder ſtimmungsvollen Sitzungen mit 
der Sache befaßt; zu einem Reſultat iſt er 
nicht gekommen, trotzdem ſogar Fürſt Bülo» 
ſich in ſehr energiſcher Weiſe für die neuen 
Steuern engagiert hat. Was der Reichstag 
vor Weihnachten geleiſtet hat, iſt raſch auf⸗ 
gezählt: er hat das Handelsproviſorium 
mit England und den bulgariſchen 
Handels vertrag genehmigt, und er hat 
ferner die ſozialdemokratiſche Fleiſchnot⸗ 
Interpellation beſprochen. Ferner wurde die 
Eiſenbahn Lüderitzbucht⸗Kubub ziemlich 
glatt angenommen, als ein Weihnachtsgeſchenk 
für unſere braven Truppen in Südweſtafrika. 
Die Hauptarbeit ſteht natürlich noch aus. 

Was die Einzellandtage geleiſtet 
haben, iſt mehr. In Preußen wurde das 


Berggeſetz reformiert, Bayern hat ſich ein neues] 
Landtagswahlgeſetz geſchaffen. Freilich, ganz 


freiwillig und ganz gutwillig hat das preu⸗ 


ßiſche Abgeordnetenhaus nicht gearbeitet. Der 


Riefenitreik im Ruhrgebiet leitete das Jahr 
1905 nicht beſonders erfreulich ein. 120 000 
Arbeiter feierten, verlangten mit größtem Nach⸗ 
druck beſſere Lebensbedingungen. Es iſt hier 
nicht der Platz, um auf die Frage einzugehen, 
ob der Streik und die Forderungen der Arbei⸗ 
ter Berechtigung hatten. Der preußiſche Han⸗ 
delsminiſter und mit ihm das Miniſterium 
haben die Frage bejaht und dem Landtag ein 
Was der Landtag 
daraus machte, entſprach allerdings nur wenig 
den Wünſchen der Arbeiter, und die Lage iſt 
heute noch nicht geklärt. Das Verhalten der 
Brubenbeliter zeigte und zeigt noch jetzt wenig 
Verſtändnis für die berechtigten Wünſche der 
Arbeiterſchaft, und eine Kataſtrophe ſcheint 
wohl hinausgeſchoben, aber nicht für alle Zeiten 
vermieden zu ſein. Daß hier noch immer der 
deutſchen Induſtrie, die im abgelaufenen Jahre 
wieder einen erfreulichen Aufſchwung nahm, 
nach ſo langer Zeit der wirtſchaftlichen 
Depreſſion, eine neue ſchwere Gefahr droht, 
läßt ſich nicht verkennen. Herr Möller hat 
Herrn Delbrück Platz machen müſſen — ob 
Herr Delbrück, oder deſſen Nachfolger, oder 
das Reichsamt des Innern dauernden Frieden 
ſchaffen wird — wer weiß es? 


In dem zweitgrößten Bundesſtaat des 
Reiches, in Bayern, haben im abgelaufenen 
Fehr die Landtagswahlen ſtattgefunden; 
lie enoieren d einem bedeutenden Sieg des 
Zentrums. Der Landtag hat nunmehr 
ein neues Wahlgeſetz angenommen, das 
dem Volke die gleiche, allgemeine, direkte und 
geheime Wahl ſichert — es ſcheint, als hätte das 
alte Wort: „Preußen in Deutſchland voran!“ 
eine Abänderung erfahren, und es hieße 
nunmehr Süddeutſchland in Deutſchland voran! 
Sachſen, das Königreich, hat gerade in der 
allerletzten Zeit ſchwere Kämpfe um das 
Landtagswahlrecht durchzukämpfen 
gehabt, und ſie ſind noch immer nicht vorüber. 
Die Regierung aber bleibt hart und nimmt 
den Anſturm der Sozialdemokratie nicht ernſt, 
der ja auch nichts Anderes bedeutet als ein 
Agitationsmittel zur Köderung der Maſſen. 
In Preußen iſt alles ruhig, kein Menſch 
ſcheint an die Anderung des Dreiklaſſenwahl⸗ 
ſyſtems zu denken. Dagegen haben ſich bei 
uns die Gemüter über die Schulfrage 
erhitzt. In Lippe⸗Detmold iſt das Kaiſer⸗ 
telegramm vom 28. September vergeſſen; laut 


Reichsgerichtsurteil iſt Grafregent Leopold Jagd; die Kapitel des Jägerordens vom 


Indes, was das Jähres 1905, 


Herzogs iſt die Oberſchleſiſche Standesherrſchaft 


den Fürſten von Anhalt⸗Pleß gehörte. 
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Fürſt von Lippe geworden, und das Ländchen 
hat ſeine Ruhe wieder. 

Das wären in kurzen Worten die Ereigniſſe 
ſoweit ſie unſer inner⸗ 
politiſches Leben betreffen. Auf ſozialem Gebiete 
ſind außer der ungenügenden Reform des 
Bergarbeitergeſetzes keine Neuerungen voll⸗ 
zogen worden; bemerkenswert iſt die An⸗ 
kündigung des Grafen Poſadowsky, daß die 
Fürſorgegeſetze in abſehbarer Zeit auf 
eine gemeinſame Baſis geſtellt werden ſollen. 
Innerhalb der Parteien haben ſich wenig 
Dinge von Belang vollzogen. Beſonders von 
ſich reden machte nur die Sozial⸗ 
demokratie, die eine Skandalaffäre an die 
andere reihte. Abgeſehen von der unbegreiflich 
unpatriotiſchen Haltung der Geſamtpartei, von 
der Verhetzung der Arbeiterſchaft, auf die eine 
Reihe von Ausſtänden zurückgeführt werden 
muß, hat die Partei gerade genug an inneren 
Kriſen gehabt. Bekannt aus der letzten Zeit 
iſt der Borwürtsikandal, der gewiß kein 
ſchönes Licht auf die Partei als Arbeitgeberin 
warf. Von Intereſſe iſt es auch, daß, je mehr 
ſich die inneren Kriſen der Offentlichkeit zeigen, 
der revolutionäre Gedanke deſto auffälliger in 
den Vordergrund geſchoben wird. Es iſt aber 
dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen. 

Alles in allem hat das abgelaufene Jahr 
nicht viel Neues und nicht viel Erbauliches 
gebracht; wir ſehen es ohne Bedauern ſcheiden 
und hoffen vom kommenden Beſſeres — 
wie immer! ' 


Der neue Herzog von Pleß. Der König 
von Preußen hat dem Fürſten von Pleß zu 
Pleß ie Herzogswürde für ſeine Perſon ver⸗ 
liehen. Fürſt Hans Heinrich Xl. von Pleß 
iſt einer der reichſten, vielleicht der reichſte 
preußiſche fürſtliche Magnat — nur der Fürſt 
Henckel von Donnersmark könnte ihm in dieſer 
Hinſicht möglicherweiſe den Rang ablaufen. 
Er hat es verſtanden, von ſeinem Reichtum 
ſtets einen ſehr vornehmen und geſchmackvollen 


N 
EL au 


‚leinrichXl.Herzon vRles- 


Gebrauch zu machen. Der Hauptbeſitz des 
Pleß im Regierungsbezirk Oppeln, die ur⸗ 
ſprünglich den Grafen von Promnitz und dann 
Herzog 
Heinrich von Anhalt⸗Köthen verkaufte Pleß 
1846 an ſeinen nächſtberechtigten Erben, den 
Grafen Hans Heinrich X. v. Hochberg, und 
dieſer erhielt ſpäter, 1850, vom König Friedrich 
Wilhelm IV. die Würde eines Fürſten von 
Pleß. Er war der Vater des neuen Herzogs. 
Die Zahl der Ehren und Würden aber, die 
dieſer trägt, iſt eine ſehr große; ſo iſt er Oberſt⸗ 
jägermeiſter, General der Kavallerie à la suite 
der Armee, mit der Uniform der Garde 
du Korps und Kanzler des ſchwarzen Adler⸗ 
Ordens. Der Kaiſer ſchätzt ihn ſehr und 
beſucht ihn faſt in jedem Herbſte in Pleß zur 


1905. 


„Weißen Hirſchen“ pflegt der Kaiſer im Palais 
des Herzogs Pleß in Berlin abzuhalten. 
Reichskanzler Fürſt Bülow empfing 
Dienstag abend den Botſchafter der Vereinigten 
Staaten von Amerika Charlemagne Tower 
und den Profeſſor an der Harvard⸗Univerſität 
Peabody. An demſelben Abend folgte 


der zurzeit in Berlin weilende frühere 
rumäniſche Miniſtecpräſident Carp einer 


Einladung des Reichskanzlers Fürſten Bülow 
zu Tiſch. 

Beförderung in der Armee. Außer dem 
Generalleutnant von Bock und Polach ſind auch 
noch die Generalleutnants von Eichhorn, 
kommandierender General des 18. Armeekorps, 
von Woyrſch, kommandierender General des 
6. Armeekorps, von Scholl, Kommandeur 
der Leibgendarmerie, von Schmidt, Inſpekteur 
der Feldartillerie, zu Generälen befördert 
worden. Dem Generalleutnant und Gouverneur 
von Ulm, von Roſenberg⸗Gruszyns ki, 
iſt der Charakter als General der Infanterie 
verliehen, und Generalleutnant von Beſeler, 
beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
des Chefs der Ingen.⸗ und Pfon.⸗Korps und 
des Gen.⸗Inſpekteurs der Feſtungen, zum Chef 
des Ingen.⸗ und Pionier⸗Korps und General⸗ 
Inſpekteur der Feſtungen ernannt worden. 

Zum bayeriſchen Wahlgeſetzentwurf. 
Reichsrat Profeſſor Dr. v. Bechmann hat 
an den vereinigten erſten und dritten Ausſchuß 
der Kammer der Reichsräte als 
Referent zum Entwurf eines Landtagswahl⸗ 
geſetzes den Antrag geſtellt, „es wolle der 


ſtimmung zu dem Entwurfe empfohlen 
werden“. Damit dürfte das Zuſtandekommen 
des Geſetzes geſichert ſein. N 


ſtädte. Das iſt das Neueſte auf dem Gebiete 
der Annäherungsbeſtrebungen zwiſchen den 
Nationen. Einer Reuter⸗Meldung aus London 
zufolge hat der Vorſitzende des Londoner 
Grafſchaftsrates mit Rückſicht auf die guten 
Ergebniſſe, die das Einvernehmen zwiſchen den 
Gemeindeverwaltungen von London und Paris 
gezeitigt hat, an die Preſſe eine Mitteilung 
gelangen laſſen über die Abſicht, einen inter⸗ 
nationalen Kongreß der Hauptſtädte einzube⸗ 
rufen. Der Hauptzweck dieſes Kongreſſes ſoll 
das Studium der allen großen Bevölkerungs⸗ 
zentren gemeinſamen Fragen bilden, wie der 
Frage des Unterrichts, der Wohnungsfürſorge 
für die arbeitenden Klaſſen, der Straßenver⸗ 
beſſerung, der Kanaliſation und anderer. 

Ein nachträgliches Weihnachtsgeſchenk 
für die Unterbeamten. Betreffs Erhöhung 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe für die 
preußiſchen Unterbeamten wird nach 
der „Köln. Volksztg.“ dem preußiſchen Lan d⸗ 
tage in Kürze eine Vorlage zugehen ent⸗ 
ſprechend dem Geſetzentwurf, der bereits an 
den Reichstag gelangt iſt. Die Vorlage ſieht 
eine Erhöhung der Zuſchüſſe vom 1. April 
1906 ab wie folgt vor: Servisklaſſe 1 von 
180 auf 270 Mk., Servisklaſſe 11 von 144 


162 Mk., Servisklaſſe IV von 72 auf 108 
Mark. Die Aufbeſſerung wird für die Unter⸗ 
beamten auch eine Erhöhung der Penſion zur 
Folge haben, auch für ſolche mit Dienſtwohnung. 
Der Durchſchnittsſatz des Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuſſes, der bei der Berechnung der Penſion 
dem Gehalt zugeſetzt wird, erhöht ſich künftig 
von 126 auf 189 Mk. f 

Auch ein Weihnachtsgruß. In ihrem 
Weihnachtsartikel verzapft die ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Leipz. Volksztg.“ folgenden Unſinn: 
„Für ſie (die moderne Arbeiterklaſſe) gilt nicht 
jenes Wort, das zum Feſte wieder von allen 
Kanzeln tönen wird: Friede auf Erden und 
den Menſchen ein Wohlgefallen, jenes hohle 
Wort, das ſeit zwei Jahrtauſenden die 
gläubigen Menſchen, die aus ihm ihren Troſt 
ſchöpfen wollten, wieder und wieder genarrt 
hat. Für ſie heißt es dieſes Mal: Revo⸗ 
lution auf Erden und allen Unter⸗ 
drückten ein Wohlgefallen.“ 

Das deutſche Kanonenboot „Panther“ 
wird von Buenos⸗Aires aus Mitte Januar 
den Parana und Paraguay hinauf 
nach Aſuncion gehen, um dort die Kriegs⸗ 
flagge zu zeigen. Dies iſt um ſo intereſſanter, 


Hohen Kammer der Reichsräte die Zu⸗ ö 


Ein internationaler Kongreß der Haupt; 


auf 216 Mh., Servisklaſſe III von 108 auf 


ſamtdienſtzeit 


als bis dorthin bisher auch noch nicht die 
deutſche Handelsflagge vordringen Konnte, 
obwohl unſer Handel mit der Republik 
Paraguay recht bedeutend iſt. Bei der Geſamt⸗ 
einfuhr nach Paraguay im Werte von 14 
Millionen Mark ſteht Deutſchland mit über 
2 Millionen Mark nächſt England an zweiter 
Stelle. Das Kanonenboot wird ſeinen Ab⸗ 
gang von Buenos ⸗Aires jo einrichten, daß es 
zum Geburtstag des Kaiſers vor Aſuncion 
liegen wird, ſicherlich zur großen Freude der 
dort lebenden Deutſchen, deren Zahl über 
300 beträgt. 

Neue Kämpfe in Deutſch⸗Oſtafrika. Der 
Kommandant des Kreuzers „Thetis“ meldet: 
Leutnant zur See Dollmann hatte am 8. De⸗ 
zember nach einem zwölfſtündigen Nachtmarſch 
bei Mtende ein Gefecht, bei welchem der 
Gegner einen Verluſt von 14 Toten hatte; am 
15. Dezember hatte er bei Kiduduri ein 
Gefecht, bei welchem der Gegner 51 Tote 
verlor. „Thetis“ wird am 29. Dezember für 
etwa acht Tage nach Tanga, Pangani und 
Saadani gehen. Der Geſundheitszuſtand iſt 
befriedigend. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Für 
die Landtagserſatzwahl in Fulda 
iſt der bisherige Mandatsinhaber, Herr 
Dr. Spahn vom Zentrum wiederum als 
Kandidat aufgeſtellt worden. — In dem Be⸗ 
finden des früheren Eiſenbahnminiſters 
v. Thielen, der an einer Lungenentzündung 
erkrankt iſt, iſt in den letzten Tagen eine 
Beſſerung eiagetreten. — Ein beſonderes 
Erinnerungszeichen für Eiſenbahn⸗ 
beamte, die ſich durch eine vorwurfsfreie 
fünfundzwanzigjährige und vierzigjährige Ge⸗ 
ausgezeichnet haben, hat der 
Großherzog von Heſſen geſtiftet. — Die 
Stadtverorbnetenverſammlung zu Remſcheid 
beſchloß einſtimmig, gegen die dem Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht und den Intereſſen der Städte 
entgegenſtehenden Beſtimmungen des neuen 
Schulgeſetzes Stellung zu nehmen. Ober⸗ 
bürgermeiſter Nollau wurde von der Ver⸗ 
ſammlung erſucht, ſich mit dem Vorſtand des 
Preußiſchen Städtetages in Ver⸗ 


Sean 
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! Frankreich. 
Ein Diplomat als Jubilar. Die franzöſi⸗ 
ſche Regierung verlieh dem ruſſiſchen Botſchafter 


in Paris Nelidow anläßlich ſeines 
50jährigen Jubiläums das Großkreuz 
der Ehrenlegion. Rouvier ſtattete ihm 
inen Glückwunſchbeſuch ab. Vom Austauſch 
Ifſizieller Kundgebungen wurde abgeſehen. 

EN Amerika. . 

Neue Kämpfe auf Haiti. In der ewig 
unruhigen Republik Santo Domingo 
auf Haiti iſt es wieder zu einem Bürgerkriege 
gekommen, der vielleicht zu einem Einſchreiten 
der Vereinigten Staaten führen wird. Die 
Kämpfe brachen zwiſchen den Anhängern der 
Parteiführer Jimenez und Horacios 
aus. Darauf ſoll der bisher von Nord⸗ 
amerika unterſtützte Präſident Morales ſich 
in das Lager von Jimenez begeben haben, 
der als größter Feind der Union gilt. Dieſe 
Verhältniſſe ſtellen die Befriedigung der 
europäiſchen Gläubiger, die Rooſevelts Bot⸗ 
ſchaft auf Grund des Einvernehmens mit 
Morales verheißen hatte in Frage. 

f Alien. 

Die offene Tür. Durch den neuen 
chineſiſch⸗japaniſchen Vertrag 
werden einer Depeſche des „Daily Telegraph“ 
aus Schanghai zufolge folgende Städte dem 
Welthandel geöffnet: Fönghwang⸗ 
tſchöng, Liaujang, Hſinmintun, Tieling, 
Tuantſchangtſe, Tſchangtu, Fakumen, Tſchang⸗ 
tſchun, Kirin, Charbin, Huntſchun, Sanſin, 
Zizikar, Chailar, Higun und Mandſchuria. Die 
Oeffnung der mandſchuriſchen Städte für den 
Welthandel wird nach dem „Bureau Reuter“ 
zeitig mit der völligen Räumung der Mand⸗ 
ſchurei durch Rußland und Japan erfolgen. 


Die kage in Rußland. 


Mährend faſt überall im ruſſiſchen Reiche 
die Zunahme der Beruhigung andauert und 
langſam das gewöhnliche Leben und Treiben 
des Tages wieder zu ſeinem Rechte kommt, 
wollen die blutigen Kämpfe in Moskau 
kein Ende nehmen. 

Ein Telegramm vom 27. d. Mis. meldet: 
Der geſtrige Tag war für Moskau ein 
neuer Bluttag. Von Mittag bis zur 
Dunkelheit tobte der Straßenkampf. Die 
Leichen häuften ſich bei den Barrikaden, denn 
die meiſt unvollkommen bewaffneten Revo⸗ 
lutionäre werden vom Militär wie 
Haſen auf der Treibjagd zuſammen⸗ 
geſchoſſen; aber immer neue Kämpfer treten 
in die Reihen, für jeden Gefallenen treten drei 
neue ein. Dennoch iſt es ein vergeblicher 
Kampf und nutzloſes Blutvergießen, denn die 


Truppen gehen rückſichtslos, grauſam, unmenſch⸗ 
lich vor und ſchonen ſelbſt die Sanitäre nicht, 
allen voran das Regiment Roſtow, 
welches erſt kürzlich revoltierte. Die Zahl der 
toten und verwundeten Revo⸗ 
lutionäre wird auf 15000 geſchätzt. 
Bemerkenswerten Mut zeigen die Arbeiter⸗ 
frauen, die Seite an Seite mit ihren 
Männern auf den Barrikaden kämpfen. 
Die Erbitterung der Arbeiter iſt unbeſchreiblich. 
Trotz der Ausſichtsloſigkeit des ganzen Kampfes 
wollen ſie bis zum letzten Mann kämpfen. 

Geſtern iſt eine Aenderung in der Taklik 
der Revolutionäre eingetreten. Sie bauen keine 
Barrikaden mehr, die von Kanonen wie Spreu 
auseinandergefegt werden, ſie ſchießen mehr 
aus dem Hinterhalt, aus Toreingängen und 
Fenſtern. Die Folge davon iſt, daß ſofort 
Artillerie das betreffende Haus beſchießt. 

In Petersburg nimmt man an, daß die 
Kämpfe vielleicht nur noch zwei 
Tage dauern werden, weil die 
Revolutionäre zu ſchwere Verluſte erlitten 
haben und ihre Reihen täglich mehr gelichtet 
werden. Wo der Gouverneur Dihunkowski 
erſcheint, fallen aus den Fenſtern die meiſten 
Schüſſe. Geſtern iſt General Miſchtſchenko 
in Moskau eingetroffen. Es verlautet, daß ihm 
die Diktatur übertragen werden ſoll. 

Weit erfreulicher lauten die Nachrichten 
aus Petersburg. Dort flaut der Streik, wahr⸗ 
ſcheinlich unter dem Eindrucke der Nachrichten 
aus Moskau, mehr und mehr ab. Vorgeſtern 
haben 15000 Arbeiter die Arbeit wieder 
aufgenommen, ſo daß ſich nunmehr noch 
48 000 Arbeiter im Ausſtand befinden. In 
der Nacht zum Dienstag iſt der ganze General⸗ 
ſtab der „bewaffneten Kohorte“ von 
Petersburg, insgeſamt 49 Mann nebſt dem 
Führer des Stabes, Ingenieur Schuhmann, 
während einer Sitzung verhaftet worden. 
Dabei wurden Pläne, Schriftſtücke, Höllen⸗ 
maſchinen und Waffen beſchlagnahmt. 

Wie wir geſtern bereits kurz meldeten, ſoll 
nun endlich mit der Duma Ernſt gemacht 
werden. Ein kaiſerlicher Ukas gewährt das 
Wahlrecht zur Reichsduma folgenden 
Kategorien: 1. Beſitzern von Immo⸗ 
bilien, die der Beſteuerung unterworfen ſind, 
ſofern ſie mindeſtens ein Jahr im Beſitze der⸗ 
ſelben ſind; 2. Eigentümmern von in- 
duſtriellen Unternehmungen, die der 
Beſteuerung unterliegen; 3. den Perſonen, die 
Wohnungsſteuer bezahlen; 4. den Per⸗ 
ſonen, die Gewerbeſteuer zahlen; 5. den 
Perſonen, die eine Wohnung aufeigenen 
Namen haben; 6. den Perſonen, die Ge⸗ 
halt vom Staat, den Semſtwos, den 
Gemeindebehörden oder den Eiſenbahnen be⸗ 
ziehen, dieſeperſonen haben auch das Recht, an den 
Konferenzen der ſtädtiſchen Wähler teilzunehmen 
Arbeiter von Fabriken, deren Geſamt⸗ 
arbeiterzahl nicht weniger als fünfzig beträgt, 
haben das Recht, Beauftragte in die 
Wahlverſammlungen zu entſenden, und zwar 
entſenden die Arbeiter von Fabriken, die 
wenigstens 50 und bis zu 1000 Arbeiter be: 
ſchäfligen, einen Beauftragten, und die Arbeiter 
von Fabriken, die über 1000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen, einen Beauftragten auf je 1000 
Arbeiter. Die eigentlichen Wähler werden 
von dieſen Beauftragten gewählt. 

Die erſte Sitzung der Duma kann 
eröffnet werden, nachdem der Senat eine Liſte 
veröffentlicht haben wird, welche zum mindeſten 
die Hälfte der Geſamtzahl der Mitglieder der 
Duma enthält. Der Kaiſer ordnete die 
Beſchleunigung der Wahlen an, ſo⸗ 
wie daß der Miniſter des Inneren Maßnahmen 
ergreife, damit die Duma ſich ſo raſch wie 
möglich verſammeln könne, und daß derſelbe 
Sonderinſtruktionen für die Ergänzungswahl⸗ 
liſten bekannt gebe. 
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Strasburg, 27. Dezember. Ein Sohn 
des Gutsbeſitzers Wawrowski zu Mszanno 
war zur Jagd gegangen und hatte eine Ladung 
im Gewehre zurückgelaſſen. Er wollte die 
Jagdwaffe reinigen, wobei ſich der Schuß 
entlud und ein am Fenſter beſchäftigtes Dienſt⸗ 
mädchen ſo unglücklich traf, daß dasſelbe ſo⸗ 
fort tot hinfiel. 


Roſenberg, 28. Dezember. Am erſten 
Weinachtsfeiertage ſtarb, gerade an ſeinem 
45. Geburtstage, an den Folgen einer Blut⸗ 
vergiftung der Leiter der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule Herr Rektor Reinhard. 


Stuhm, 27. Dezember. Herr Gutsbeſitzer 
Batzlinger hat ſein in Antonienhof belegenes 
Grundſtück für 210000 Mk. an Herrn 
Landwirt Arnold Grünberg aus Mewe ver⸗ 
kauft. — Auf einer geſchäftlichen Radtour 
vergnügte ſich der kaufmänniſche Angeſtellte W. 
von hier mit einem Terzerol, um nach 
Krähen zu ſchießen. Hierbei ging demſelben 
durch eine falſche Stellung der Waffe ein Schuß 
ins Bein. W. mußte im Krankenhaus auf⸗ 
genommen werden. 
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Dirſchau, 27. Dezember. Am erſten 
Weihnachtsfeiertage brannten in Klein 
Gartz, der Beſitzung des Landrats Geheim⸗ 
rat Döhn, mehrere Ställe und Remiſen nieder. 
10 Pferde und i Kuh ſind mitverbrannt, 
außerdem größere Futter⸗ und Schnitzelvorräte. 
Danzig, 27. Dezember. In Konkurs ge⸗ 
raten iſt nach langwierigen, ergebnisloſen Ver⸗ 
gleichsperhandlungen die alte, einſt hoch ange⸗ 
ſehene Getreidefirma Hermann Bertram (In⸗ 
haber Fritz Hewelcke). Die Schulden werden 
auf nahezu 400 000 Mk. geſchätzt, denen nur 
ſehr geringe Vermögensbeſtände gegenüber⸗ 
ſtehen. 

Danzig, 28. Dezember. Nach einer 
Meldung des von der deutſchen Regierung 
zur Abholung Flüchtiger gecharterten Stettiner 
Dampfers „Wolga“ it der Hafen 
von Riga ſicher. Der ruſſiſche Minen: 
Kreuzer „Awrek“ befindet ſich im dortigen 
Hafen. 

Danzig, 27. Dezember. Der ſieben⸗ 
jährige Sohn des Brauereibeſitzers Barczewski 
in Langfuhr ging am Heiligen Abend nach 
der Weihnachtsbeſcherung auf die Straße und 
hängte ſich trotz der Warnung des Kutſchers 
an einen vorüberrollenden Wagen. Bei einer 
plötzlichen Wendung des Wagens geriet der 
Knabe unter die Räder und wurde totge⸗ 
quetſcht. In der Wohnung der Eltern 
brannte noch der Weihnachtsbaum, als man 
das tote Kind brachte. 

Stolp, 27. Dezember. Der Kaufmann 
Max Freymuth hat ſich am Freitag abend in 


Dt.⸗Eylau, 27. Dezember. Die Zement⸗ 
und Kalkſandſteinfabrik von Niekau und 
Richſtein iſt niedergebrannt. Hilfe 
wurde von der Freiwilligen Feuerwehr und 
von dem 59. Infanterie⸗Regiment geleiſtet. 
Oſterode, 28. Dezember. Auf dem Eiſe 
des Pauſenſees eingebrochen und er⸗ 
trunken iſt am Sonnabend beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen der etwa 17jährige Arbeiterſohn 
Franz Schmielewski. Die anderen Jungen 
ſcheuten die Gefahr und wagten ihn nicht 
zu retten. f 
Pr. Holland, 27. Dezember. Heute 
brannten auf der Beſitzung des Herrn 
Kattau in Kl. Tippeln Wohnhaus und Stall 
mit dem lebenden Inventar nieder. 

Tilſit, 27. Dezember. Die in allen Kreiſen 
Tilſits und der Provinz durch die Gewerbe⸗ 
ausſtellung bekannt und beliebt gewordene 
rau Oberbürgermeiſter Helene 
Pohl iſt an Lungenſchlag geſtorben. 
Königsberg, 27. Dezember. Der nächſte 
oſtpreußiſche Parteitag der Frei⸗ 
innigen Volkspartei tritt in Königs⸗ 
berg zuſammen. Die Tagung iſt auf den 
3. und 4. Februar k. Is. feſtgeſetzt. — Er⸗ 
ſchoſſen hat ſich in der Nacht von Sonn⸗ 
abend auf Sonntag zwiſchen 4 und 5 Uhr in 


ungefähr 25 Jahren. 


Königsberg, 27. Dezember. Konſiſtorial⸗ 
rat D. Lackner vollendete am Sonntag ſein 
70. Lebensjahr. Seit 1894 iſt er Superintendent 
des Königsberger Landkreiſes. Er gehört auch 
dem Konſiſtorium an. 

Illowo, 28. Dezember. Hier hatten am 
22. Dezember zum erſten Male ruſſiſche 
Flüchtlinge, und zwar zwei deutſch⸗ 
ruſſiſche Familien in Stärke von 40 Köpfen, 
die Grenze überſchritten. Es waren wohl⸗ 
habende Leute aus dem Gouvernement Jekate⸗ 
rinoslaw, die ihren bedeutenden Landbeſitz von 
10000 bezw. 7000 Desjätinen ruſſiſchen Ver⸗ 
waltern anvertraut haben, während ſie ſelbſt in 
Danzig das Ende der Unruhen abwarten wollen. 
Hohenſalza, 27. Dezember. Auf dem 
benachbarten Gute Rombino ſind geſtern 
2 Kinder des Herrn von Hagen, die dort zu 
Beſuch weilten, durch unvorſichtiges Umgehen 
mit dem Spirituskocher im Geſicht erheblich 
verbrannt worden. Ihr Zuſtand iſt be⸗ 
denklich. 

Liſſa, 27. Dezember. Auf dem hieſigen 
Bahnhof wurden 15 von der Staatsanwalt⸗ 


ſtiftung verfolgte galiziſche Arbeite z 3 ‚“fret. 
Sie waren mit dem Arbeit. er in Streit ge 
raten und hatten ſich durch Brandſtiftung 
gerächt. 

Amſee, 27. Dezember. 
Kampagne der Zuckerfabrik Kuja⸗ 


Die verfloſſene 


wien wurde am 2. Oktober d. J. eröffnet 
und am 23. Dezember beendet. Verarbeitet 
dieſer Zeit 2 128 000 Zentner 
gegen 1180570 Zentner im 
Vorjahre. Die Rübenernte erg a 
im Durchſchnitt pro Morgen faſt 200 


Zentner gegen 120. Zentner im Vorjahr. 


Labiſchin, 27. Dezember. Am Sonntag 
erhängte ſich im Walde bei Zalachowo 
ein 77jährigr Mann namens Maciejewski 
angeblich aus Gram darüber, daß zwei ſeiner 
Söhne den deutſchen Namen Sommerfeld ange⸗ 
nommen haben. 


Wreſchen, 27. Dezember. In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag wurde auf dem 
hieſigen Bahnhofe der dort angeſtellte Nacht⸗ 


wurden in 
Zuckerrüben, 


ſeiner Wohnung mit einem Revolver erſchoſſen. 


einem hieſigen Cafs ein junger Mann von 


ſchaft in Stolp in Pommern wegen Braz e 
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wächter Pohl von einem rangierenden Zuge 
überfahren und auf der Stelle getötet, 
Wollſtein, 27. Dezember. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll die Königliche Regierung mit 
den ſtädtiſchen Behörden Verhandlungen wegen 
Errichtung bezw. des Baues einer Präpa- 
rande nanſtalt eingeleitet haben. 
Pleſchen, 27. Dezember. Zum dritten 
Mal in dieſem Jahr wurde der Viehgroß⸗ 
händler Majerowicz von einem größeren 
Schadenfeuer heimgeſucht. In dieſen 
Tagen brannte auf dem von ihm gepachteten 
Rittergute Schollow eine große Scheune voll⸗ 
ſtändig nieder. 
Schafe, die bereits nach Berlin verkauft waren 
und den nächſten Tag verladen werden ſollten. 
Sämtliche Tiere kamen in den Flammen um. 


Der 
Walter Thomaſchky aus . een 
a 


— Perſonalien. 


rungsbaumeiſter ernannt worden. Der Rechtskandid 

Otto Bloedow aus Thorn iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Culmſee zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. Der Kataſter⸗ Kontrolleur 
Albrecht in Strasburg iſt zum Steuerinſpektor er⸗ 
nannt worden. Der Erſte Staatsanwalt Glie mann 
in Elbing und der Juſtizrat Ellendt in Königsberg 
ſind zu Geheimen Juſtizräten ernannt worden. Der 
Regierungsbaumeiſter Michael Rudolph iſt der 
Regierung in Danzig überwieſen worden. Der Ober⸗ 
lehrer Dr. Gebauer von der Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 


Viktoriaſchule in Elbing iſt an die Oberrealſchule zu 


Gummersbach gewählt worden. Dem Bankaſſeſſor 
Wilcken in Inſterburg iſt der Charakter als Bank⸗ 
direktor mit dem Range eines Rates vierter Klaſſe 
verliehen worden. Der Bankrendant Frentzel⸗ 
Beyme in Allenſtein iſt zum Bankaſſeſſor ernannt 
worden. Dem Landgerichtsrat Mack und dem auf⸗ 
ſichtsführenden Amtsrichter, Amtsgerichtsrat Diercks 
in Danzig iſt der Charakter als Geheimer Juſtizrat, 
den Rechtsanwälten nud Notaren Kerath in Dan⸗ 
zig und Pink in Flatow der Charakter als Juſtiz⸗ 
rat verliehen. . 

— Petitionen an den Reichstag aus 
Weſtpreußen. e 
erſten Verzeichnis der an den Reichstag ge- 
richteten Petitionen ſeien folgende erwähnt: 
Die Haus⸗ und Grund beſitzer⸗Ver⸗ 


eine in Danzig und Elbing bitten, keine 


weiteren Mittel zur Unterſtützung von Bau⸗ 


genoſſenſchaften, die das Erbauen von Aae | 
zu be 


oder Arbeiterwohnungen betreiben, 
willigen. — Der Militärgerichtsbote Franz 
Wittrowski in Thorn bittet um Erhöhung 


des Gehalts der Militär⸗Gerichts⸗ 


boten. 


— Der weſtpreußiſche botaniſch⸗zoologiſche ) 


Verein hat foeben ſeinen 26. und 27. Bericht 


herausgegeben, der u. a. eine Reihe von wert 
vollen Anlagen nebſt 9 Abbildungen enthält: 


Die Mitteilung über eine neue Neuroptera aus 
Weſtpreußen von Dr. Günter Enderlein, den 
Sammelbericht über eine im Sommer 1903 
ausgeführte Exkurſion in die Kreiſe Thorn und 


Brieſen des cand. med, vet, Walter Albien, 
das Verzeichnis der Weichtiere der Provinz 


Weſtpreußen von E. Schumann und das der 
Abhandlungen und Vorträge aus den 25 erſten 


Berichten des Vereins (1878 — 1902) von 


Oberlehrer Dr. Lakowitz. Ihnen voran gehen 
Berichte über die Sitzungen und ſonſtigen 
Veranſtaltungen des Vereins 1903004, 1904/05 
und von Oſtern bis Michaelis 1905 und eine 
Rückſchau auf die 26. und 27. Jahresver⸗ 
ſammlung des Vereins. Alles in allen: eine 
vielſeitige, intereſſante, wohlausgeſtattete und 
wohlbegründete Publikation, die der weiteren 
Beachtung wert iſt. 


— Zum Neufahrsbriefwechſel. Um eine 


ſchnellere Abwickelung des Neufahrsbriefver⸗ 


kehrs herbeizuführen, werden wie in den Vor⸗ 
jahren die am 31. Dezember und 1. Januar 
beim Hauptpoſtamte eingehenden gewöhnlichen 
Briefe und Poſtkarten mit dem Ankunfts⸗ 
ſtempel nicht bedruckt werden. Am Sonntag, 
den 31. Dezember, wird ferner für den Poſt⸗ 
wertzeichenverkauf ein Schalter wie an den 
Werktagen, alſo von 8 Uhr vormittags bis 
1 Uhr nachmittags und von 2 bis 8 Uhr 
nachmittags, geöffnet ſein. 


— Zur frachtfreien Beförderung von 


Privatpaketen ſind folgende Dampfer zur 
Verfügung geſtellt worden: (1 e 
angehörige im Schutzgebiet Kiautſchou ſowie 


auf S. M. Schiffen der oſtaſiatiſchen Station 
vom Norddeutſchen Lloyd der am 4. Januar 


1906 von Hamburg abgehende Dampfer 
„Prinzeß Alice“. 2) Für S. M. S. Condor 
von derſelben Reederei der am 21. Februar 
1906 von Bremerhaven abgehende Dampfer 
„Scharnhorſt““ 3) Für S. M. S. Falke von 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie der am 10. Februar 


1906 von Hamburg abgehende Dampfer 


„Syria“. Die Pakete müſſen mit der Poſt 
in Hamburg bei den Spediteuren Matthias 


Rohde & Co. 6 Tage und in Bremen bei den 
Spediteuren Matthias Rohde & Jörgens 4 Tage 1 


vor Abgang der Dampfer eintreffen. 
— Eiſenbahn 
Wegen 


Auf der Tenne ſtanden ca. 115 


Regierungsbauführer ' 


Aus dem ſoeben erſchienenen 


Für Marine ) 


Earthaus - Lauenburg. 
erneuter Dammrutſchung auf der 
Strecke Carthaus⸗Sierakowitz iſt der Verkehr 
zwiſchen den Stationen Miechutſchin⸗Sierako⸗ 5 
witz bis auf weiteres vollſtändig unter⸗ 


brochen. Güter für Sierakowitz find bis 
auf weiteres nicht anzunehmen; 


im Rollen 


befindliche Güter find anzuhalten und den 
Verſendern zur Verfügung zu ſtellen. Dauer 


der Verkehrsſtörung unbekannt. Die Züge 
verkehren in dem bisherigen Fahrplan zwiſchen 


Carthaus und Miechutſchin. 


Rußlands. 


— Hilfe für die notleidenden Deutſchen 
Wie ſeinerzeit berichtet, hat ji 
in Berlin ein Hilfsausſchuß für die notleiden⸗ 
den Deutſchen Rußlands gebildet, der nunmehr 


mit einem Aufrufe in die Öffentlichkeit tritt, 
den wir in unſerem Anzeigeteil veröffentlichen. 


Ueber die Notwendigkeit einer ſolchen Hilfs⸗ 


aktion iſt kaum ein Wort zu verlieren. Täglich 


müſſen wir Nachrichten bringen über die zu⸗ 
nehmende Not der Deutſchen in Rußland, die 
vielfach aus dem Zuſammenbruch nue ihr 
nacktes Leben retten können, während derer, 
die in Rußland verblieben ſind, ein vielleicht 
ſchreckliches Schickſal harrt. Der Hilfsaus⸗ 
ſchuß wird genug zu tun bekommen; Tauſende 
von Flüchtlingen befinden ſich bereits in 
Königsberg, andere kommen über Poſen, ein 


kleiner Teil über Thora, auch über Schleſien 


nach dem Reich. Viele von dieſen Flüchtlingen 


)werdell einen ſehr erfreulichen Zuwachs für 


unſere Bevölkerung bedeuten. 


Wir hoffen, 


daß der Aufruf für unſere notleidenden Volks⸗ 
genoſſen in Rußland recht regen Widerhall 
finden wird und die Bürger unſerer Stadt 


anzunehmen. 


ihre bewährte Opferwilligkeit auch in dieſem 
Falle beweiſen werden. 

— Der Perſonen⸗ und Güterverkehr 
mit Rußland über Mlawa iſt nach amtlicher 
Meldung jetzt auch wieder geſperrt. 
Güter nach Rußland über Mlawa ſind nicht 
Rollende Güter ſind anzuhalten 


und den Verſendern zur Verfügung zu ſtellen. 


— Frachtbegünſtigung. Für die auf der 
Geflügelausſtellung in Culm vom 3. 


bis 5. Februar 1906 augeſtellt geweſenen und 


unverkauft gebliebenen Tiere und Gegenſtände 
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Inachtsfreude bereitet worden. 


wird ſeitens der Eiſenbahnverwaltung fracht⸗ 
freier Rücktransport gewährt. 

— Schneeſchutzanlagen auf derckiſenbahn. 
Die Eiſenbahndirektionen ſind durch den Ver⸗ 
kehrsminiſter neuerdings veranlaßt worden, 
binnen zwei Monaten durch Vorlage einer 
Nachweiſung zu berichten, ob und in welcher 


Höhe für das Etatsjahr 1906 weitere Auf⸗ 


wendungen zu Herſtellung und Verbeſſerungen 
aus extraordinären 


— Niederſchlagung von Dienſtſchulden. 
Durch einen Allerhöchſten Gnadenerlaß iſt 
einem großen Teil derjenigen Beamten und 
Unterbeamten der Poſt⸗ u. Telegr.⸗Verwaltung, 


die wegen dienſtlicher Verſehen und Verab⸗ 
läumungen für eingetretene Verluſte von Poſt⸗ 


ſendungen und Kaſſengeldern haben erſatz⸗ 
pflichtig gemacht werden müſſen, eine Weih⸗ 
Der Kaiſer hat 
auf Antrag des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 


poſtamts insgeſamt 24951 ME. 38 Pf. 
Dienſtſchulden dieſer Art in Gnaden 
niedergeſchlagen. Davon entfallen 


| 


| 


| 


17167 Mk. 79 Pf. auf 31 Beamte und 
7783 Mk. 59 Pf. auf 16 Unterbeamte. 
Letztere ſind in dieſem Jahre beſonders reichlich 
bedacht worden; die ihnen zugute kommenden 
Gnadenbewilligungen überſteigen die gleich⸗ 
arligen Summen des Vorfjahrs um das 
Fünffache. i 

— Sränkenbeförderung auf der Eiſen⸗ 
bahn. Im Hinblick auf die rege Benutzung 
der im Vorjahre bei vierzig neuen vierachſigen 
Abteilperſonenwagen dritter Klaſſe vorgeſehenen 
beſonderenckinrichtungen zur Krankenbeförderung 


[hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten be⸗ 


ſchloſſen, zwanzig der zu beſchaffenden Wagen 
dieſer Gattung in der gleichen Weiſe ausſtatten 


und außerdem noch weitere ſieben Satz Aus⸗ 


[Wagen beſchaffen zu laſſen. 


rüſtungsſtücke für die Krankenräume ſolcher 
Die Berliner 


Eiſenbahndirektion it aufgefordert, das Er⸗ 
[forderliche zu veranlaſſen und ſich wegen Ver⸗ 
teilung der Wagen mit den übrigen Eiſen⸗ 


bahndirektionen zu benehmen. 

— Wiſſenſchaftliche Vorleſungen. Die 
Vortragsabende, die der 
Herr Dr. 


ſlaſſung des Lehrervereins veranſtalten wird, 


„Die Haubenlerche“ ſtatt. 
Sonnabend, den 30. Dezember geht das Franz 
Grillparzer'ſche Trauerſpiel: „Des Meeres und der 
Liebe Wellen“ erſtmalig in Szene. Sonntag, den 31. 
Dezember (Sylveſter) Nachm. 3 Uhr (bei halben 
Kaſſenpreiſen): „Die verſunkene Glocke,“ Abends 7 
Uhr: „Unſere Frauen.“ Montag, den 1. Januar 


— 


er Nachmittag 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen): 
Der 


er Stabstrompeter": Abends 7½ Uhr: „Der 
Talismann“ — In Vorbereitung: „Emilia Galotte“., 
„Goldfiſche“, „Onkel Bräſig“, „Johannes“. — 


— Pferd gefunden! Dieſe Neuigkeit 
konnten wir bereits am 23. Dezember ver⸗ 
zeichnen, und heute hören wir, daß das keines⸗ 


bũegs wertloſe Röß lein, ein Fuchs mit Bläſſe, 


immer noch ſeines Herrn entbehrt. Sollte der 
unbekannte Beſitzer des verwaiſten Tieres 
etwa zuviel Pferde ſein eigen nennen? 


— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurde 1 Perſon. g Y 

— Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt 
waren aufgetrieben: 61 Ferkel und 19 Schlacht⸗ 
ſchweine. Bezahlt wurden letztere mager mit: 
48-49 Mark, fett mit 50-51 MER. pro 
50 Kilogr. Lebendgewicht. 

— Gefunden wurden ein Fahrrad und 
2 leere Portemonnaies. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 1, 
höchſte Temperatur + 1, niedrigſte + 1, 
Metter trübe. Wind welt. Luftdruck 756. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,94, Meter über Null 
bei Warſchau —,— Meter. Schwaches 


Eistreiben. 
Mocker, 27. Dezember. 

— Einbrecher bei der Arbeit. In der 
chemiſchen Fabrik von Dr. Herzfeld & Lißner 
wurden in letzter Zeit nicht weniger als drei 
aufeinanderfolgende Einbruchsdiebſtähle ausge- 
führt. Die Einbrecher überkletterten den Zaun 
an der Schwerinſtraße, öffneten ein Fenſter 
und gelangten jo in den Lagerkeller und von 
dort in das Kontor. Beim erſtenmal ent⸗ 
nahmen ſie hier einer unverſchloſſenen Kaſſette 
einiges Nickelgeld, beim zweiten Beſuche ver⸗ 
ſuchten ſie vergeblich, den Geldſchrank zu 
öffnen. Nach dem dritten Einbruche konnte 
feſtgeſtellt werden, daß 30 40 Liter 96 „iger 
Spiritus fehlten. Bei verdächtigen Perſonen 
angeſtellte Hausſuchungen ergaben noch kein 
definitives Reſultat, obwohl Chemikalien und 
Eſſenzen, die aus der Fabrik ſtammten, ſowie 
Bücher über die Bereitung von alkoholiſchen 
Getränken aufgefunden wurden. 

— Eine dramatiſche Feſtnahme. Den 
Bemühungen unſerer findigen Polizei iſt es 
endlich gelungen, den Urheber des vor einiger 
Zeit im Gaſthofe „Zum ſchwarzen Adler“ ver⸗ 
übten Einbruchsdiebſtahls in der Perſon des 
Arbeiters Sypniewski zu ermitteln. Am 
zweiten Weihnachtsfeiertage erfolgte ſeine Feſt⸗ 
nahme, die ſich äußerſt dramatiſch geſtaltete. 
Der Geſuchte hielt ſich in der Wohnung der 
Sittendirne B. auf. Als ein Polizeibeamter 
erſchien, um den S. abzuführen, leiſtete dieſer 
verzweifelten Widerſtand. Auch ſeine Mutter 
und Schweſter gingen dem Poliziſten zu Leibe, 
bewarfen ihn mit Steinen, ſodaß er eine heftig 
blutende Kopfwunde davontrug, und warfen 
ihm Sand ins Geſicht. Schließlich gelang es 
mit Hilfe des herbeigerufenen Gaſtwirts T., 


den rabiaten Menſchen aus dem Hauſe zu 


ſchafn und dann mit Unterſtützung eines 
Bierfahrers bis zum „Schwarzen Adler“ zu 
ſchaffen. Hier ſah S. das Vergebliche ſeines 
Widerſtandes ein und ließ ſich willig nach dem 
Amtshauſe führen, von wo aus er, nach einem 
vorläufigen Verhör, dem Gefängniſſe in Thorn 
zugeführt wurde. s 

— Sylveſterfeier. Einen fröhlichen Jahres⸗ 
abſchluß garantiert allen Teilnehmern der große 
Maskenball, der am letzten Tage des Jahres 
im Wiener Cafe veranſtaltet wird. Ein Auf⸗ 
zug des Prinzen Karneval nebſt Gefolge, 
humoriſtiſche Vorträge, Prämiierung der ſchönſten 
Masken und andere Überraſchungen werden 
den Abend zu einem beſonderes ſchönen 
geſtalten. 


„..... ..... 


Stadttheater. 


„Der ungläubige Thomas“, Schwank in 3 Akten 
von Carl Laufs und Wilhelm Jacoby. 

Ein Heiterkeitserfolg, das war das Re⸗ 
ſultat der geſtrigen Vorſtellung. Gelacht wurde 
herzlich, wie es ſich bei einem echten Schwank 
geziemt. Nur ab und zu wurde es fad. Der 
Witz der beiden Autoren Laufs und Jacoby 
hat nämlich ſelbſt für die drei knappen Akte 
nicht ganz gereicht, womit aber nicht geſagt 
ſein ſoll, daß alles, was uns geſtern als 
„Witz“ ſerviert wurde, geiſtiges Eigentum der 
genannten Dichterfirma wäre. Der Inhalt des 
Stückes iſt, mit flüchtigen Strichen ſkizziert, 
folgender: Die Familie Döll nebſt Anhängſeln 
iſt begeiſterte Anhängerin des Hypotismus. 
Eine Ausnahme davon macht nur das 
Familienoberhaupt Ignaz Döll. Er iſt der un⸗ 
gläubige Thomas. Aber Ignaz iſt ein böſer 
Heuchler. Er läßt ſich von ſeinem Neffen 
hypnotiſieren und den völligen Verluſt 
ſeines Gedächtniſſes ſuggerieren. Obgleich die 
Hypnoſe völlig wirkungslos iſt, markiert Herr 
Döll ſeiner gläubigen Familie gegenüber mit 
durchſchlagendem Erfolge den Gedächtnis- 
ſchwund. Er kennt nicht ſeine Frau, ſeinen Namen, 
ſeine Wohnung, kurz, rein gar nichts mehr. 
Erſt amüſtert Familie Döll ſich königlich über 
den verwandelten Papa, dann aber, als dieſer 
„Zuſtand“ andauert, verwandelt ſich die Freude 
in lautes Jammern. Schließlich renkt der 
Dr. Wagner, der ſofort den ganzen Humbug 
durchſchaut, die Geſchichte wieder ein, und zwar 
ohne den armen Döll vor ſeiner Familie bloß⸗ 
zuſtellen, und erobert ſich gleichzeitig hierdurch 
ſeine Franziska, die ihm Vater Döll nicht hatte 
geben wollen. 

Daß die Poſſe geſtern einen, wenn 
auch nicht hoch am zuſchlagenden äußeren Erfolg 
hatte, verdankt man Herrn Kronert, der 
als Ignatz Döll ſo recht in ſeinem Elemente 
war. Die übrigen Mitwirkenden, unter denen 
Frau Steinmeyer, Frl. Paulies, ſowie 


die Herren Weigel, Rüthling, Franzky und 
Paulus beſonders genannt zu werden ver⸗ 
dienen, waren ebenfalls erfolgreich? um die 
Rettung des Stückes bemüht. 


König Heinrich von Ernſt v. Wildenbruch. 

Am 1. Weihnachtsfeiertage führte uns die 
Direktion das Drama „König Heinrich“ von 
E. v. Wildenbruch vor. Der Inhalt dieſes 
Stückes iſt wohl zu bekannt, als daß hier eine 
genaue Erörterung notwendig wäre. Es 
handelt ſich um die aus der Geſchichte be⸗ 
kannten Streitigkeiten zwiſchen Heinrich IV. 
und Papſt Gregor VII., die Wildenbruch durch 
kleine unhiſtoriſche Zuſätze dramatiſch belebt 
hat. Das ausverkaufte Haus ſpendete den 
künſtleriſchen Leiſtungen reichen Beifall, vor 
allem Herrn Rüthling als König und Frl. 
Croll als Kind Heinrichs. Eine hervorragende, 
wohl die beſte künſtleriſche Leiſtung war die 
des Herrn Wehlau als Papſt Gregor. 
Auch Frl. Erardi als Mutter und Frl. 
Ruhden als Gemahlin des Königs ver⸗ 
dienten den reichen Beifall redlich. Ebenſo 
waren die übrigen Rollen in guten Händen. 
Wir wollen hoffen, daß der Schluß der 
Trilogie „Kaiſer Heinrich“ auch nicht lange 
auf ſich warten läßt. Z. 
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Neuigkeiten aus Rußland. 

Moskau, 28 Dezember. Die Front der 
revolutionären Miliz erſtreckt ſich vom Kaſaner 
Bahnhof aus 10 Kilometer weit, wodurch das 
Vorgehen der Regierungstruppen ſehr erſchwert 
wird. Gegen die Aufſtändiſchen ſind bis in 
die erſten Nachmittagsſtunden Geſchütze ange⸗ 
wandt worden. Es werden fortgeſetzt Barri⸗ 
kaden errichtet. 

Moskau, 27. Dezember. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Die Stadt 
trägt den Charakter des Belagerungs⸗ 
zuſtandes. Geſtern abend wurden die 
Paſſanten von den Patrouillen durchſucht; die⸗ 
jenigen, welche Widerſtand leiſteten, wurden 
erſchoſſen. Nach 9 Uhr abends war es 
in den Häuſern finſter. Das Schießen dauerte 
ununterbrochen an, ſogar noch über Mitter⸗ 
nacht. Die Plünderungen der Läden 
nehmen an Umfang zu; namentlich war es 
auf Kleidermagazine und Milchwirtſchaften ab⸗ 
geſehen. Heute begann das Schießen ſeit dem 
Morgen in der Nähe des Nikolaibahnhofs. Eine 
Abteilung von Revolutionären, welche mit Re⸗ 
volvern bewaffnet und aus Männern und 
Frauen, insgeſamt etwa tauſend Köpfe ſtark, 
zuſammengeſetzt iſt, operiert in der Gegend der 
Sadowaja und in den umliegenden Boulevards 
von der alten Triumphpforte bis zum Sucha⸗ 
rewiurm. Überall in dieſer Gegend find Barri⸗ 
kaden errichtet. Die Revolutionäre er⸗ 
ſcheinen in kleinen Abteilungen und greifen 
die Truppen an. eſonders tapfer, mitunter 
ſogar grauſam, find die Frauen. Eine dieſer 
Abteilungen, welche die ſtärkſte iſt, operiert in 
der Gegend vom Breſter Bahnhof in der 
Sadowaja bis zur Presnja. Hier ſind Kämpfe 
häufiger als anderswo. Eine andere verbarri⸗ 
kadierte ſich in der Kommiſſarowſchule. Das 
Gebäude wurde mit Kanonen beſchoſſen 
und ſtark beſchädigt. Auch ein anderes Ge⸗ 
bäude wurde mit Kanonen beſchoſſen. Viele 
Perſonen ſind getötet und verwundet worden. 

Petersburg, 28. Dezember. Aus Moskau 
wird gemeldet: Inſurgenten unternahmen 
einen Sturmangriff auf den Nikolai⸗ 
und den Kaſaner Bahnhof; der Angriff 
wurde jedoch von den Truppen erfolgreich 
zurückgeſchlagen. Die Revolutionäre errichteten 
von neuem Barrikaden in der Radowaja⸗ 
Straße. In dem Alexandergarten, am Kremel 
tauchten plötzlich Revolutionäre auf, die mit 
den dort ſtationierten Truppen Schüſſe wechſelten. 

London, 28. Dezember. Ueber Petersburg 
wird telegraphiſch gemeldet, daß der Kampf 
der Revolutionäre in Moskau mit 
unverminderter Energie fortgedauert habe. 
Außer Koſaken und Polizeimannſchaften wur⸗ 
den geſtern auch Infanterietruppen gegen die 
Aufſtändiſchen vorgeſchicht. Die Revolutionäre 
beſtehen aus etwa 60000 Studenten, 
Arbeitern, Handwerkern und Arbeitsloſen 
und verfügen über ſechs Maſchinenge⸗ 
ſchütz e neueſter Konftruktion. Die geſamte 
Uralbahn iſt in den Händen der Aufſtändiſchen. 
Die Regierung hofft, den Aufſtand in drei 
Tagen zu unterdrücken. 

Petersburg, 28. Dezember. Nach den 
letzten Meldungen aus Moskau ſind die 
dortigen Revolten völlig unterdrückt. 
In der Stadt herrſcht Ruhe. Die Straßen 
ſind von Barrikaden geſäubert. Das Militär 
hat überall mit der größten Tapferkeit ge⸗ 
kämpft. Beſonders die Dragoner haben ſich 
durch Bravour ausgezeichnet. 4 

Petersburg, 28. Dezember. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Auf der 
baltiſchen Bahn ereigneten ſich in der 
Nacht zum 27. d. Mts. mehrere Unglücks⸗ 


fälle. Nach Mitternacht ſtürzten von einer 
Brücke die Lokomotive und mehrere 
Wagen eines Perſonenzuges ins Waſſer, weil 
die Schienen aufgeriſſen waren. Die Wagen 
wurden zertrümmert. Die Zahl der Opfer iſt 
unbekannt. Wegen des geſtörten Drahtver⸗ 
kehrs konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob das 
Gerücht begründet iſt, daß ein nach Reval ab⸗ 
gegangener Zug mit Petersburger Gardereitern 
Zwei nach Narwa abgegangene 
Beide Un⸗ 


ſind durch Militär ſtark beſetzt. 
55 Ehe 


nacht geſtorben. 

Bremen, 28. Dezember. Die Rettungs⸗ 
ſtation Wangeroog der Deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert: Am 
26. Dezember von der auf der Tabaksplatte 
geſtrandeten engliſchen Bark G. J. Marſters, 
Kapitän Otto Frank, mit Holz von Carabelle 
nach Bremen beſtimmt, neun Perſonen durch 
das Retuungsboot Fürſtin Bismarck der 
Station gerettet. 

Paris, 28. Dezember. Dem Vernehmen 
nach wird die Wahl des neuen Präfidenten 
der Republik am 16. Januar 1906 erfolgen. 

Marſeille, 28. Dezember. Der Unter⸗ 
offizier, der in der Spionageangelegenheit 
in Toulon verhaftet war, iſt in Freiheit ge⸗ 


ſetzt und zu ſeinem Regimente geſchickt worden. 


Madrid, 28. Dezember. Die Regierung 
wird ſich ohne Verzug mit den fremden Bot⸗ 
ſchaftern ins Einvernehmen ſetzen, um endgültig 
den Zeitpunkt für den Beginn der Maroklio⸗ 
Konferenz feſtzuſetzen, die beſtimmt in 
Algeciras ſtattfinden wird. 

Barcelona, 28. Dezember. Die Obduktion 
der Leiche des Webers Sala Comas, welcher 
den Kardinal Caſanas zu erſtechen verſucht 
hatte und ſich vergiftet haben ſollte, ergab 
keine Spur von Gift. Der myſteriöſe Tod des 
Comas verurſacht großes Aufſehen. 


Bukareſt, 28. Dezember. In der geſtrigen 
Kammerſitzung unterzog der oppoſitionelle 
Deputierte Philippesco die rumäniſche Armee 
einer ſcharfen Kritik. Der Kriegsminiſter 
erwiderte, die Armee ſei jeder Eventualität 
gewachſen; die bereits angekündigten Kredite 
würden dazu dienen, das Heer reichlich mit 
allen dem zu verſehen, deſſen es bedürfe. 
Der Minifter hob hervor, 
mächtige Freunde in Europa. 

Peking, 28. Dezember. Die gegen die 
Fremden gerichtete Bewegung in China breitet 
ih aus, Der Erfolg der Boykottierung 
amerikaniſcher Waren hat mehrere Zeitungen 
veranlaßt, wegen des Verhallens der eng⸗ 
liſchen Beamten in Schanghai einen Boykott 
gegen indiſches Opium zu empfehlen. 
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Berlitz, 28. Dezember. 27. Dez. 
Pribatdiskont 4, 5,.¼½ 
Oſterreichiſche Banknoten 84,90 84,85 
Misſſiſche 5 72 214,7 214,50 
Wechſel 991 Warſchun —.— —— 
3½ pat. Reichsanl, unk. 1903 100,70 100,70 
3 pt. = 88,50 88,70 
3½% pat. Preuß. Konſols 1305 100,70 260 70 
8 pat 5 IE 88,60 88,70 
bt. Thorner Studignleige . 103,20 — 
e „ 1895 „ 
% pt. Wpr. Neufandſch. I Pfbr. 98,40 | 98,40 
3 531. „ = 1 86,30 86.25 
4 pit. Rum. Anl. von 1896 —.— 91,10 
4 93% Ruf. unif. St.⸗R. —.— 77.— 
4% pat. Poln. Pfandor. 93.30 32, — 
Gr. Verl. Straßenbahn 195,30 | 195,25 
Deutſche Banz 241,75 241,40 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 189,— | 188,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,— 121.50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ger. 219,75 | 219,— 
Bochumer Bußltahl . . . . 244,25 | 245,— 

arpener Bergban 212,76 | 212,70 
Rausahütte., . 22a .. 243,— | 243,25 
Meizen: lono Newys nn 933/ 93,½ 

„ Dezember 8 5 182,75 | 183,50 
„ Mai 187,50 | 188,— 
STUHL NE eRe —.— —.— 
Noggens Dezember 175,50 | 173,50 
„ Mai . 173,75 174,— 
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verkauft werden: 


Die Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


gericht hier 


Zur Vermeidung von Mißver⸗ 
ſtändniſſen wird hierdurch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die für 
Sonntag, den 31. Dezember d. Js. 
zugelaſſene Verlängerung der Ge⸗ 
ſchäftszeit im Handelsgewerbe auch 
für den Handel mit Back⸗ und 
Konditorwaren Geltung hat. 

Thorn, den 28. Dezember 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
polizeiliche Bekanntmachung. 
Am 22. d. Mts. ifi auf der 


U 


Pnlizeliche Bekanntmachung, 


Breiteſtraze ein herrenloſes Pferd 


mit Reittranche, Fuchs, Wallach mit 
Bläſſe, aufgegriffen worden. 

Der Eigentümer wird hierdurch 
nochmals aufgefordert, ſich hier zu 
melden. 

Thorn, den 28. Dezember 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Armengaben als Ablöſung der 
Neujahrsglückwünſche werden auch 
diesmal von unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe dankbar entgegengenommen 


und ſeitens der Armen⸗Direktion 


an Arme verteilt. 
Thorn, den 27. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf. 


Aus dem diesjährigen Einſchlage 


des Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn 


ſollen am Mittwoch, den 3. Januar 
1906, vorm. 10 Uhr im Reſtaurant 
Kaiſereiche (Barackenlager Schieß⸗ 
platz Thorn) aus dem Totalitäts⸗ 
hiebe am Fort VI und aus einer 
Parzelle am Offizier ⸗Kaſino des 
Lagers meiſtbietend gegen ſofortige 
Bezahlung unter den im Termine 
bekannt zu gebenden Bedingungen 


5 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
220 „ „ Reiſer J. Klaſſe. 
Fußäartillerie⸗Schießplatz Thorn. 


 wannsvorsoinerung, 


Am Freitag, den 29. d. M., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 


1 faſt neue Nähmaſchine 


und anſchließend hieran Stroband⸗ 
ſtraße 17 5 
13 Leitern für Malergerüſte 
öffentlich verſteigern. . N 
Thorn, den 28. Dezember 1905. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Königlich Preuss, Lotterie. 
/, Ygr Yıo Koie der J. Klaſſe 
214. Lotterie habe noch abzugeben. 
Dauben 

Königl. Lotterie⸗ 


Vorſchuß zahle auf 
ohen sch: mind, Betten, 


1 
Einnehmer. 


En Wäſche, Gold und Silber, wenn mir 


ſolche zur Auktios übergeb, werden. 
Mirschberg, Auktionator, 
Culmerſtr. 22. 


fi Ni gibt diskret, ebentl. ohne Bürg⸗ 
Mi ſchaft, Rückzahl. nach Überein⸗ 
kunft, Haacke, Berlin, Albrecht⸗ 
ſtraße 11. Viele Dankſagungen. 


Feſt⸗Dichtungen 


Hochzeitscarmen, Tafellieder, Pro⸗ 
loge fertigt Marcus, Copperuleusstr. 3 DL 


Agenten oder Reisende, 


welche Gaſtwirte auf dem Lande 
beſuchen, können ſehr ins Geld geh. 
Artikel mitnehmen, wofür 


0 ＋ 
35% Provision 
fof. ausz. Off. u. F. M. 694 be⸗ 
fördert die Annoncen⸗Expedition 
Daube & Co., Königsberg i. Pr. 
Die 


Hauptagentur 


einer alten eingeführten Unfall: u. 
Haftpflicht ⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit größerem Inkafjo iſt für 
Thorn neu zu beſetzen. Offerten 
unter G. 521 au die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Bautechniker 


eventl. ein Bauſchreiber, welcher 

aber im Baugeſchäft firm iſt, wird 

von ſogleich geſucht durch 
Baugeſchäft Mehrlein. 


Junger Mann 
mit guter Handſchrift und nicht un⸗ 
erfahren im Zeichnen, ſucht ſof. Be⸗ 
ſchäftigung. Off. u. 100 Exp. d. Bl. 


Ein junger Mann 
aus ordentlicher Familie, der ſich 


als Haushälter ausbilden will, 
in der „Annen-Apotheke“, 
Mellienſtraße 92, alsbald eintreten. 


Rann 


IW. Doblow. 


2 Bäckerlehrlinge 


werden geſucht in Steglitz bei Berlin 

3 Jahre Lehrzeit. 
auch frei, beim Bäckermeiſter 

Heinrich Haft, 

Steglitz bei Berlin, 


Zimmermannſtraße Nr. 3. 


Alles frei, Reije 


Allgemeine Orts - Krankenkasse. 


Die Neuwahlen der Vertreter zur Generalverſammlung finden 
an folgenden Terminen im Saale des Schützenhauſes ftatt. 


Klaſſe Ia 
Klaſſe Ib 


Klaſſe I 


Klaſſe II 
Klaſſe III 
Klaſſe IV 
Klaſſe V 


Klaſſe VI, am Sonntag, den 7. Januar 1906, nachmittags 5 bis 6 
VII u. VIII Uhr, 33 Vertreter. 


Die Herren Arbeitgeber und 
Wahl hierdurch mit dem Bemerken eingeladen, daß nur diejenigen wahl: 
berechtigt und wählbar ſind, welche großjährig und im Beſitze der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte find, 
Wahltage in Folge ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder der Kaſſe ſein. 

Arbeitgeber, 
bei der Wahl eine Stimme. 


Thorn, den 27. Dezember 1905. 
Der Voritand der Allgemeinen Ortskrankenkeiie. 


a RETTET SEHEN: 


H 


Salem Aleikum-Cigaretten, keine Ausstattung, 
nur Qualität. Lose: 3 bis 10 Pf. per Stück. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privaigeld 


Bekanntmachung. 


Es wählen: 

A. Arbeitnehmer: 
am Sonnabend, den 6. Januar 1906, mittags 12 Uhr bis 
1 Uhr nachmittags, 4 Vertreter 
am Sonnabend, den 6. Januar 1906, nachmittags von 1 
bis 2 Uhr, 2 Vertreter 
am Sonnabend den 6. Januar 1906, nachmittags 2 bis 
4 Uhr, 11 Vertreter 
am Sonnabend, den 6. Januar 1906, nachmittags 4 bis 
6 Uhr, 6 Vertreter 
am Sonntag, den 7. Januar 1906, mittags 12 Uhr bis 2 
Uhr nachmittags, 10 Vertreter 
am Sonntag, den 7. Januar 1906, nachmittags 2 bis 4 
Uhr, 16 Vertreter 
am Sonntag, den 7. Januar 1906, nachmittags 4 bis 5 
Uhr, 9 Vertreter 


B. Arbeitgeber: 


am Montag, den 8. Januar 1906, nachmittags von 4 bis 
7 Uhr, 45 Vertreter. 
die Kaſſenmitglieder werden zu der 


Die wählenden Arbeitnehmer müſſen am 


welche Beiträge aus eigenen Mitteln leiſten, führen 


immanns, Vorſitzender. 


OR EEE 958 


Die Sylvester-Cigarette! 


Beim dampfenden Sylvester- 
punsch 
Hat jeder Kenner den gleichen 

Wunsch: 


„SALEM ALEIKU MI“ 


1 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


änicht zuöverwechseln. 


Slautendei 


f 


Aer 


— 


Ich bitte meine Firma mit 


hnlich? 


"Thorn, Schuhmacherstrasse 


5 Lehrlinge, 
die das Malerhandwerk gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden. 
Otto Zakszewski, Malermeiſter, 


Wir ſuchen 
tüchtige 


Buchhalterin. 


Nathan Leiser & Co. 
FEC Kb 


au, Thorn 


Altstädtischer Markt 
neben dem kaiserl. Postamt 
Gegründet 1854 Gegründet 1854 
{ empfiehlt 
Damenpelze 100 — 800. 
Herrenpelze 100 — 800. 
Pelzioppen 50 — 120. 
Echt chinesische 
Ziegendecken . 6— 13,50. 
Damenpelzkragen 3 — 300. 
Muffen 4,50 — 140. 


Umarbeitungen und Reparaturen 
— werden sauber ausgeführt. — 


arasıpamlan ut pin Wapuayne Made dale Au LULNg sale eld IP] 


empfiehlt sich zur Ausführung aller 


5 Klempner, Dagegen 


Warselelungsanheien. 


gute Zusführung. Billigste Preise. 
Schnelle Bedienung. 
13. Ecke Schillerstrasse. 


Tn f 
Einpnermeisteri) 


Söhne acht⸗ 
barer Eltern, 


| Junges Mäöchen 


zum Packen für Toiletteſelfen gejucht- 
J. M. Wendisch Nachf. 


Seifenfabrik. 
Junge Mädchen 


zur Erlernung der Küche werden ges 
ſucht. Adreſſen u. A. 100 Exp. d. Bl. 


Eine Aufwärterin 


wird vom 1. k. Mts. ab gewünſcht 
Strobandſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


Gerechteſtraße 5. 


rr 
per erſten März eine 


Aufzug des 


Bewährte Komiker werden 


dauernd in Bewegung zu halten. 
Die 6 ſchönſten Masten werden prämtiert. 


Anfan 


9 
Entree für Zuſchauer 25 Pfg., 


Damen frei. 


Masken⸗Garderobe iſt am Balltage im Balllokal zu haben. 
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet freundlichſt ein 


Gasthof 1 AN 


empfiehlt ſeinen anerkannt guten billlgen 


Mittag 


(60 Pfg.), von 12-3 Uhr. 
Eisbeln mit Sauerkohl, Flaki (täglich friſch). 


Reichhaltige Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 


— 


empfiehlt 


Stroh. 


Roggenrichtſtroh, alle Sorten Preß⸗ 
ſtroh, auch loſe unter Geſtellung 
meiner Preſſe oder Dampf⸗Häckſel⸗ 
maſchine kauft jeden Poſten u. bittet 


um Angebote 5 50 
Bromberg. 


Emil Dahmer, 


ld Mag ucge 


franko Waggon jeder Bahnſtation 
kauft per Kaſſe und bittet um 
Offerten: 


W. Lenz, 


Tiefbau⸗Unternehmer in Dt. Eylau. 
Dr. Wilhelm Berzfeld's 


antiseptisches 


Mund- und Tahnwassef 


(pro Flacon 75 Pfennig). 


wirkt reinigend und erhaltend. 
Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker. 


Fernſprecher 298. 
In Thorn bei Herrn Friſeur 
J. Zielinski, Schillerſtraße Nr. 
EA EEE FERIEN TTTEERERTGEEE 


Ein 
heller 


verwendet stets 
Baokpulver 
Vanillin-Zucker 


Oeiker's ] 7 10 Pfg. 


Fruetin 
bester Ersatz fur 
Honig. 


Millonenfach newährte Rezepte gratis 
von den besten Geschäften. } 


P 
Ick verschenke 


ſolange Vorrat, neu u. reell, alles zu⸗ 
ſammen ſtatt 10 M. zu 3 M.> 1 große 
Dampfmaſchine (od. 1 e 
1 gr. Bilderbuch, 1 gr. Märchenbuch, 
1 r. Konzertharmonißa, Schnellphoto⸗ 
graph Blitz, 3 gr. Spiele, 50 Soldaten, 
3 Krippen u. 2 int. Bücher. Zurückn. 
wenn es nicht ſo iſt. Hs. Düm lein. 
Leopoldshöhe (Baden). 


Dr; 


Fahnen 


Reinecke, Hannover. 


Heirat. 


Ein anſehnl. Mädchen, kath., 25 
Jahre alt, |. geübt i. d. Landwirtſch., 
Nähen, Plätten, w. Heirat m. jung. 


Herren v. anſtänd. Charakter und 
etwas gebildet. 


„Heirat“ a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Sonntag, den 31. Dezember cr.; 
— Crosser 


Silvester-Maskenball 


verbunden mit karnevaliſtiſchen Aufführungen. 
Prinzen Karneval mit seinem Gefolge, darunter 
Engel und Schwiegermütter. 


Heute Donnerstag abend: 


Fr. Grütz-, Blut- und Leberwürstchen 


Düsseldorier 


Wiener date Mocker alla I In 


Direktion: Carl Schröder. 
Freitag, den 29. Dezember: 


Die Raubenderche. 


Schauſpiel in 4 Akten 
von E. v. Wildenbruch. 


Sonnabend, d. 30. Dezember: 


Des Heeres 
u. der Giebe Wailen. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
von Franz Grillpa 


1.6.0. Ginderhort 
Heute Donnerstag, den 


28. er. fällt der Uebungs⸗ 
abend aus. 


Nächſter Uebungsabend 


Donnerstag, den 4. Januar, | 
abends 9 Uhr. 


Wissonschafil.Vorlesungen. | 


Am 15., 22. u. 29. Januar u. 


am 5. 12. u. 19. Februar, 
abends 5-7 Uhr 


in der Aula der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule Vorleſungen des Dozenten 
der Poſener Akademie Herrn Dr. 
Rothes über: 


Geschichte der italienischen 
Malerei in der Frührenaissance“ 


u. Veranſchaulichung d. Lichtbilder. 


Teilnehmerkarte für alle Vor⸗ 
leſungen 6 Mk., Nebenkarte 4 Mk.; 
zu haben in der Buchhandlung des 


beitragen, die Lachmuskeln 


6 Uhr. 
maskierte Herren 1 Mh., maskierte 


Max Schiemann. 
Neustadt 


—— 


Stisch 


Anton Winarski. 


6. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


empfiehlt 


| A. MAZURKIEWIGCZ. 


Offerten mit Bild 
und Angabe der Verhältniſſe unter 


Sin schönes Gesicht 

iſt die beſte Empfehlungskarte. 
Wo die Natur dieſes verſagt, wird 
über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Lilienmilch das Geſicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Friſche. Beſeitigt Leber⸗ 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Unrein⸗ 
heiten des Geſichts und der Hände. 
8 a Glas Mk. 1,50. 


Brenneſſel⸗Kopf⸗Waſſer 
von L. R. Bernhardt, Braunſchweig 
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der 
Neuzeit. Die Kraft der Brenneſſel⸗ 
eſſenz hat geradezu überraſchenden 
Erfolg für das Wachstum der Haare 
und kräftigt die Kopfhautporen, 
ſo daß ſich kein Schinn und Schuppen 
wieder bildet. 

a Glas 75 Pig, Mu. 1,50, 2,50. 


Franzöſiſche Haarfarbe 
von Jean Raböt in Paris. 
Greife und rote Haare ſofort 
braun und ſchwarz unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann erſucht, 
dieſes neue gift⸗ und bleifreie Haar⸗ 
färbemittel in Anwendung zu bringen, 
da einmaliges Färben die Haare 
für immer echt färbt. ! 
a Karton Mk. 2,50. 


Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken 
und Wellenkräuſe. 

a Glas Mk. 1, — und 60 Pig. 
Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

a Glas Mk. 1,50. 


Engliſcher Bart⸗Wuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

a Glas Mk. 2, —- 


Birken⸗Kopfwaſſer 
hilft am beſten gegen das Dünn⸗ 
werden der Kopfhaare, kräftigt 
die Kopfhauptporen, ſo daß ſich kein 
Schinn wieder bildet. 
a Glas Mk. 1,50 und 2,50. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian⸗Branntweins ſo 
geſtärkt, daß in den meiſten Fällen 
keine Brillen und Augengläſer mehr 
gebraucht werden. 

a Glas Mk. 1,50 und 2,50, 


Ed. Gannodı, 


Parfümerie⸗Geſchäft, 
Brück enſtr. 40. 


Zu“ Zöple E 


von 9,— M. an. 


Toupets, Perrücken, ſowie jeden 
künſtlichen Haarerſatz liefert billigſt 


Ed. kannoch, 
Friſeur, Brückenſtraße 40. 


Herrn F. Schwartz. 
Die Kommiſſion. 


A 


onog ramme 
ö 6 Gold oier Seite gestickt 


Veberzieher 


werden angefertigt bei 


A. Petersüge 


Schloßstraße 9, 
Schützenhaus. 
Goldene Medaille 


3 


Tour 
A ober on 5 d 


Mode-Salon 
Marons, bisher Berlin, 


jetzt 


Thor, Copnomicnsstade 


Atelier für französ. Bostüme! 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ausicht. ö 

Prämiiert Paris 1902. 


117% der geſucht v 
Moöbl. Zimmer cr 
Offerte mit Preis unter D 28 al 
die Expedition erbeten. 


Möblierte Zimmer 


zu vermieten im Waldhäuscheſ 
(Bromberger Vorſtadt). 


Neustält, Markt 11 Shane 


Zimmmer 
auch ohne Penſion an 1 od. 


mi 
2 Herrr 
evtl. a. m. Küche an eine Fam. billi 
3. verm. Näh. Aus k. i. d. Speiſew. da 


Zwei angrenzende 


gut möhliere Zimmer 


auch einzeln zu vermieten. 
Baderſtraße 23 (Ecke Breiteſtt). 


Schöner Lager- resp. Geschäfiskeller 


ſofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 32 


Möbl. Wohnung 


2 bis 3 Zimmer, ev. mit Küch 
zu vermieten. Anfragen „S. 7. 
hauptpostlagernd 


Suche jofort für einen Mou 


möbl, Vorderwohnung 


für 4 erwachſ. Perſonen, w. mög 
Mitbenutzung d. Küche. Offerten 
A. E. an d. Geſchäftsſtelle d. Zt 
... ̃ͤ Eh LER 


Synagogale Hachrichten 
Freitag: Abendandacht Pj, Uhr. 


gar“ Hierzu Beilage, Ante 
haltungsblat!. 


REN EL 


Die Könige als Raucher. 


Abgeſehen von der Königin Wilhel⸗ 
mine von Holland, dem kranken König Otto 
von Bayern, und dem Sultan Abdul 
Hamid gibt es in Europa keinen regieren⸗ 
der nicht ein tüchtiger Raucher 
ein Mitarbeiter der 


weſen; er begnügt ſich jedoch mit einer Ziga⸗ 
rette, wenn er 
Pfeifen aus Heideholz haben kann, von denen 
er eine große Sammlung beſitzt. Der ſtärkſte 
Raucher unter den gekrönten Häuptern der 
alten Welt iſt der dicke und ſtets vergnügte 
König Karl von Portugal. Man ſieht ihn 
ſelten ohne Zigarre, und es heißt, daß er 
täglich vierzig Zigarren raucht. Selbſt der 
Papſt raucht; allerdings iſt Pius X. der erſte 
Papſt der römiſch⸗katholiſchen Kirche, der Zigar⸗ 
Ne ſeine Vorgänger, beſonders Leo 
8 und Pius IX, begnügten ſich mit 
Schnupftabak. Merkwürdigerweiſe iſt bei den 
mohammedaniſchen Herrſchern auch der Rauch⸗ 
tabak verpönt; wenigſtens halten fie ihn ängſt⸗ 
lich von ſich fern. Weil er ſelbſt nicht rauchte, 
mag auch der Khedive Tewfik Jo entſetzlich 
ſchlechte Zigaretten gehabt haben, und ich bin 
überzeugt, daß dies eine der Urſachen war, 

daß die an ſeinem Hofe akkreditierten Ge⸗ 
ſandten und Konſuln ſo ſchlecht mit ihm aus⸗ 
kauen; denn die Zigareiten, die er ihnen an⸗ 
bot, waren ſo ſchrecklich, daß die allergrößte 
Höflichkeit dazu gehörte, wenigſtens jo zu tun, 
als ob man rauchte, und ſie waren durchaus 
mehr dazu angetan, die Stimmung der Diplo⸗ 
maten zu erregen, als zu bejänftigen. Dem 


erfuhr, fehlte eben die Erkenntnis, daß Tabak 
ein „Teil der diplomatiſchen Maſchinerie“ von 
allergrößter Bedeutung iſt, wie ein erfahrener 
alter Diplomat immer behauptete. Die Leute, 
die mit ſolchem Eifer über die ſchädlichen 
Wirkungen des Nikotins ſprechen, kennen eben 
die wichtige Rolle nicht, die dieſes „Gift“ ſeit 
zweihundert Jahren in der Weltgeſchichte ge⸗ 
ſpielt hat; ſie vergegenwärtigen ſich nicht, daß 
2s auf den Gang der politiſchen Ereigniſſe 
faſt immer einen durchaus günſtigen Einfluß 
geübt hat. Der Tabak beſänftigt nicht nur 
die nervöſe Erregtheit der Diplomaten, er gibt 
hnen auch Gelegenheit, vor dem Sprechen 
nachzudenken, und „die zweiten Gedanken ſind 
In der Diplomatie und in der Politik immer 
die beſten“. Die ſogen. Friedenspfeife iſt alſo 
mehr als eine bloße Redensart; die Indianer 
wußten ganz gut, warum ſie ſie herumreichten, 
wenn die erhitzten Leidenſchaften beſänftigt 
werden ſollten, und wie bei ihnen, ſo hat ſich 
bei allen Gelegenheiten der Tabak als wirk⸗ 
james Hilfsmittel zur Erhaltung des Friedens 
erwieſen ..“ 


Thorn, 28. Dezember 1905. 


( Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung. Alle 
m Jahre 1886 geborenen, im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder geſtellungspflich tigen jungen 
Leute, welche die Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſte nachſuchen wollen, 
haben ſich bei Vermeidung des Verluſtes dieſes 
Anrechtes ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1906 
bei der Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗ 


beſondere 


nicht zu re 
zur wiſſenſchaftlichen Fortbildung der kauf⸗ 


Wohnungen 


wo ſie der anderen Partei zugeht, 


Khedive, der ſo viel Arger von den Diplomaten 


Begründet 


E Oltdeutiche Zeitung un 


* 


— Die Errichtung einer Handelshoch⸗ 


ſchule in Danzig hat, wie der „Elb. Ztg.“ 


von zuſtändiger Stelle berichtet wird, Ausſicht 
auf Verwirklichung, nachdem Oberpräſident 


v. Jagow neulich im Miniſterium dieſerhalb 


Rückſprache genommen hat. Es kommt gar 
nicht darauf an, daß Stadt oder Provinz eine 
etwaige Beihilfe zuſagen oder in Ausſicht 
ſtellen, ſondern die Staatsregierung iſt über⸗ 
haupt nicht abgeneigt, eine Einrichtung zu 
treffen, um der heranwachſenden käufmänniſchen 
Jugend die Gelegenheit zu einer anderweiten 
deſſeren wiſſenſchaftlichen Ausbildung zu geben. 
Nach dieſer Richtung hin finden augenblicklich 
Erwägungen in den maßgebenden Kreiſen ſtatt. 
Feſt ſteht jedoch, daß Danzig auf eine 
Handels hochſchule, die 
getrennt, allein, für ſich beſtehen würde, 
chnen hat. Die Einrichtung 


männiſchen Jugend in Danzig iſt im Anſchluß 
an die Techniſche Hochſchule gedacht. Näheres 
läßt ſich noch nicht mitteilen, um den Gang 
der Verhandlung nicht zu ſtören. 

— Die Eiſenbahndirektionen ſind vom 
Verkehrsminiſter neuerdings veranlaßt worden, 
binnen zwei Monaten durch Vorlegung eines 
Nachweises zu berichten, ob und in welcher 


Höhe für das Etatsjahr 1906 neue Aufwen⸗ 
dungen zur Herſtellung und Verbeſſerung der 


Schneeſchutzanlagen aus außerordent⸗ 
lichen Mitteln für erforderlich erachtet werden. 


— Der Deutſche Lehrerverein hat auch in 
dieſem Jahre wieder ein Wachstum zn ver⸗ 
zeichnen. Während er im Vorjahre 105 603 
Mitglieder zählte, hat er deren jetzt 110 325. 

— Kündigung nicht vergeſſen! Für viele 
läuft demnächſt die Friſt ab, 
innerhalb deren zum 1. April gekündigt werden 
kann. Wer alſo zu Oſtern ziehen will, ver- 
geſſe nicht zu kündigen! An welchem Tage 
ſpäteſtens die Kündigung erfolgen muß, wird 
im allgemeinen im Mietsvertrage geſagt ſein. 
Ihn ſehe man daher daraufhin durch. — Die 
Kündigung wird wirkſam in dem Augenblicke, 
und daher 
iſt darauf zu achten, daß ſie ſpäteſtens am 
letzten Küadigungstag bereits in den Händen 
der anderen Partei iſt. Erhält dieſe ſie erſt 
am darauffolgenden Tage, ſo iſt ſie verſpätet, 
ſelbſt wenn ſie am letzten Kündigungstage ab⸗ 
geſandt worden iſt. 


— Rückfahrkarten. Reiſende mit Rück⸗ 
fahrkarten, die die Rückreiſe ſo ſpät antreten, 
daß ſie nicht mehr vor Ablauf der Gültigkeit 
ihrer Rückfahrkarte die Zielſtation erreichen, 
haben von der letzten Zughalteſtation ab eine 
neue Fahrkarte zu löſen. 


7»„ ?P⅛ LER 
Steuervorſchläge für das Fahr 1900. 
Beſteuert den Hochmut, beſteuert den Neid, 
Beſteuert das Protzen und Prahlen, 
Den Geiz und die Unbarmherzigkeit, 
Das perſönliche Schimpfen bei Wahlen; 
Beſteuert die Faulheit, den Müßiggang, 
Beſteuert zumal jene Stümper, 
Die täglich uns peinigen ſtundenlang 
Mit ödem Klaviergeßlimper! 
Beſteuert vor allem die Schleppen auch ſtark, 
Die ſchmutzigen Fegemaſchinen, 
Ein jeder Zoll koſte bar zwanzig Mark — 
Hei, wär' da ein Geld zu verdienen! 
Beſteuert das Tragen von Vogelbrut 
Auf Damenhüten und Mützen! 
Beſteuert die Junggeſellen gut 
Es bleiben viel Jungfrauen ſitzen! 
Beſteuert den Zopf und den Schlendrian, 
Beſteuert die Schreier und Schwätzer, 
Beſteuert die Selbſtſucht, den Größenwahn, 
Die Schmeichler, Krakehler und Hetzer! 
Die Heuchler, die gleißend die Augen verdrehn, 
Beſteuert die Splitterrichter, 
Die ehrabſchneidend auf Schleichwegen gehn, 
Und ſonſtiges ſchnö des Gelichter! 
Beſteuert die pantſcher, die uns den Wein 
Und andre Getränke verderben, 
Die Tauſende, welche durch Kurpfuſcherei'n 
Und Schwindel ſich Reichtum erwerben! 
Beſteuert die Gigerl, die Simpelei, 
Beſteuert auch die Koketten, 
Beſteuert die Pferde ſchinderei, 
Das Spielen, Renren und Wetten! 
Beſteuert die Falſch heit, den Lug und den Trug, 
Beſteuert das Wechſelreiten — — 
Dann habt ihr Geldmittel übergenug, 
Die Koſten des Reichs zu beſtreiten! 
(Deutſche Warte.) 
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* Lachende Erben hat eine „arme“ 
Witwe in Straubing hinterlaſſen. Sie lebte 
kümmerlich, die 80 jährige Frau; nach ihrem 
Tod aber fand man an 30 000 Mark in Gold, 
Silber und Papier, eine Menge guter Schuld⸗ 
ſcheine, Obligationen uſw. Das Geld war in 
allen Winkeln, Bettzipfeln uſw. verſteckt; ein 
Tauſender fand ſich im Kaſten einer Wand⸗ 
uhr, ein Beweis für die gründliche Nachſchau 
der lachenden Erben, zu denen ſich der Fiskus 
mit einem ſaftigen Steuernachtrag nebſt Straf⸗ 
zettel geſellt. 

* Pampfergeſchwindig keit. Eine 
Güterzuglokomotive der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen, welche zur Beförderung von ſchweren 
Güterzügen auf ſtark ſteigenden Strecken dient, 
hat vier gekuppelte Triebräderpaare und wiegt 
mit Tender 85 Tonnen. Eine ſolche Lokomotive 
kann ſechzig beladene zweiachſige Kohlenwagen, 
deren Gewicht 18 Tonnen beträgt, mit der 
höchſten Geſchwindigkeit eines Schnelldampfers 
des Norddeutſchen Lloyd, nämlich 43,5 Kilo⸗ 
meter pro Stunde (= 23,5 Knoten) fort⸗ 
bewegen. Das Gewicht des Schnelldampfers 
„Kaiſer Wilhelm II.“ nebſt allem, was er zu 
tragen hat, beträgt 26500 Tonnen. Da nun 
einer der obenerwähnten Güterzüge 1080 
Tonnen wiegt, ſo würden rund 24 ſolcher Züge 
gleich dem Gewicht des Schnelldampfers ſein 
und 24 ſchwere Güterzugslokomotiven den auf 
Räder geſetzten Schnelldampfer fortziehen. Jede 
dieſer Lokomotiven würde dabei rund 800 
Pferdeſtärken, die 24 Lokomotiven zuſammen 
19 200 Pferdeftärken entwickeln. Die Maſchinen 
des Schnelldampfers müſſen dagegen 46 000 
Pferdeſtärken leiſten. Brauchte der Schnell⸗ 
dampfer nur etwa die Hälfte der obigen Ge⸗ 
ſchwindigkeit — 12 Knoten — 22 / Kilo: 
meter — zu erreichen, ſo genügten dafür Ma⸗ 
ſchinen von rund 6100 Pferdeſtärken. Ließe 
man die zum Vergleich herangezogenen Güter⸗ 
züge ebenfalls mit dieſer geringeren Geſchwin⸗ 
digkeit von 22 ¼ Kilometer laufen, jo genügten 
weit ſchwächere Lokomotiven, deren Leiſtungen 
etwa 285 Pferdeſtärken betragen würden. Die 
24 Lokomotiven würden im ganzen rund 7000 
Pferdeſtärken, alſo jetzt mehr als die Schiffs⸗ 
maſchinen, erzeugen. Man ſieht hieraus, wie 
außerordentlich der Schiffswiderſtand bei zu⸗ 
nehmender Schiffsgeſchwindigkeit wächſt. Wollte 
man die Lokomotiven in den Maſchinen⸗ 
räumen des Schiffes aufſtellen und ſie mittels 
geeigneter Vorrichtungen die Schraubenwellen 
treiben laſſen, jo brauchte man dazu 57 bis 


58 Lokomotiven für die große, 7 bis 8 Loko⸗ 


motiven für die zweite Geſchwindigkeit. Die 
Länge eines der oben erwähnten 24 Züge 
würde etwas mehr als einen halben Kilometer 
betragen, ſo daß die 24 Züge hinter einander 
aufgeſtellt eine Länge von faſt 1¾ deutſchen 
Meilen haben würden. Dieſe Strecke legt ein 
rüſtig ausſchreitender Fußgänger in etwa 2½ 
Stunden zurück. 


* Kurze Chronik. In Stargard in 


Pommern iſt am 23. Dezember der Schnell⸗ 


zug 42 bei der Einfahrt in den Bahnhof 
Stargard auf drei im Nebengleiſe ſtehende 
Moſchinen und zwei Güterwagen aufge 
fahr en. Einige Paſſagiere und ein Heizer 
wurden leicht verletzt. Fünf Maſchinen und 
ſieben Wagen ſind beſchädigt. Der Betrieb iſt 
weſentlich geſtört. Die Urſache iſt noch nicht 
beſtimmt aufgeklärt. — In Habenhauſen bei 
Bremen ereignete ſich am Sonnabend abend 
eine Acetylenexploſion, durch die zwei 


Perſonen getötet und ein Stromwärter 
lebensgefährlich verletzt wurde. Die Urſache 
der Exploſion iſt unbekannt. — Bei einem 


Feuer, das am Sonnabend abend in einem 
von ſieben Familien bewohnten Hauſe in Bergen 
ausbrach, verbrannten drei Kinder. Mehrere 
Perſonen erlitten ſchwere Brandverletzungen. — 
Aus Plauen wird gemeldet: Die Rettung 
der im Helenenſchacht bei Neuſattel ein⸗ 
geſchloſſenen 19 Bergleute iſt nicht ge⸗ 
glück t, obwohl die Rettungsmannſchaften mit 
größter Selbſtaufopferung Tag und Nacht tätig 
waren. Der brennende Schacht hat zugemauert 
werden müſſen. Von den übrigen 14 Verg⸗ 


Seneral⸗Hnzelger &> 


Beilage zu Nr. 304 — Freitag, 29. Dezember 1905. 
Freiwillige in Marienwerder ſchriftlich 10 | 
melden. 


leuten, die ſich zu retten vermochten, ſind am 
Donnerstag zwei an ſchweren Brandwunden 
geſtorben. — In Marſeille griffen am 
Sonnabend zehn mit Revolvern bewaffnette 
Perſonen mitten in der Stadt einen Poſt⸗ 
wagen an, töteten den Kutſcher und 
entflohen mit dem Wagen, der 25 Säcke mit 
Briefſachen enthielt. Der Kondukleur wurde 
ſchwer verletzt. — Auf Anordnung des 
Präfekten von Clermont⸗Ferran d mußten 
ſämtliche Bewohner des Dorfes Rocher⸗ 
Blanche ihre Behauſungen verlaſſen, da das 
Dorf durch einen Felsrutſch von einer 
Kataſtrophe bedroht iſt. — Aus Paris wird 
unterm 25. d. M. gemeldet: Ein deutſcher 
mit Holz beladener Dampfer, von Kotha 
(Finland) nach Bordeaux unterwegs, ſcheiter te 
in der Nähe der Ne de Rs. Die Beſatzung 
wurde gerettet, das Schiff wird für verloren 
gehalten. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Bö e 
vom 27, Dez iber. 

Für Getreide, Hülſeufraich: 8 zegten werden 
außer dem noklerten Preiſe 2 Uk, per Tonne Fügen 
nannte Faktorei⸗Proviſſon ulanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet 0 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 713-769 Gr. 158 — 

171 Mk. bez. 

inländiſch bunt 722 Gr. 164 MR. bez. 

inländiſch rot 692 — 722 Gr. 155-162 Pik. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kllogeamm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobköenig 696 — 

Gr. 153 Din bes. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 644— 674 Gr. 142 144 Mk. bez. 

tranſito kleine 603 Gr. 115 Mk. beg. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländischer 130 144 N. dez. 
Rübſen per Tonne von 1005 Kilogr. 

tranſito Sommer⸗ 225 Mk. beg. 

Kleie per 100 Kilogramm Weizen⸗ 9,55 10,00 ig. bez. 

Roggen 9,80 9,90 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Nendement 980 franko 
Neufahrwaſſer 800 Mk. inkl Sack bez. 


Bromberg, 27. Dezember. Weszen 100172 ., 
bezogener und brandbeſetzter unter Ne. Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 1538 Mk. mit 
Auswuchs leichtere Zunlitltzen 143149 Miß. Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz — Marſte zu Müller⸗ 
zweden 136 142 li. Brauware 145 152 DIR, — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 132 143 Mk. 
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Warenzeichene N 
Urkunde. br 


VorſtehendesWa⸗ 
renzeichen iſt auf 
Grund des Ge⸗ 
ſetzes zum Schutz ® 
der Warenbezeich⸗ 
nungen vom 12. 
Mai 1894, gemäß 
der Anmeldung 
vom 1. Oktober 
en 1594 für die 
Firma Hpotheker Rich, Brandt's Hachf. Fr. Di 
Merckling, Schaffhaulen (Schweiz) am 10. 
Oktober 1895 unter Nr. 10 100, Alan. 2 in die 
Zeichenrolle eingetragen. Geſchäftsbetrieb, in 
welchem das Zeichen verwendet werden ſoll: 
Berftellung und Vertrieb von Pillen, Waren, 
für welche das Zeichen beſtimmt ijt: Pillen. 
Berlin, 10. Oktober 1895. 
Kaiſerliches Patentamt: L. S. 
Ich ſehe mich zu dieſer Warnung veranlaßt, 
weil mein Warenzeichen vielfach verletzt worden 
iſt; ich werde unnachſichtſich gegen Jeden, der 
mein obiges Warenzeichen nachahmt, vorgehen 
und bitte um Anzeige von Nachahmungen. 


(Schweiz). Apotheker Fr. Merckling. 
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Hirschsche 
Schneider - Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämliort Dresden 1874 ee EINE re 
„Pr er er goldenen Medaille 
Neuer Erfolg: in Frankreich 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach BE N Fachlehranstaltder Welt. Gegr. 1859. 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen am I. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen. 
und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelung kostenlos, 
Prospekte gratis, Die Direktion. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer- und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf 
1 Jahr, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1906 bis dahin 1907 haben 
wir einen Bietungstermin auf 


Montag, den 8. Jan. 1906, 
mittags 12 Uhr, 

im Amtszimmer des Herrn Bürger⸗ 

meiſters Stachowitz — Rathaus 

1 Treppe — anberaumt, zu welchem 

Pachtbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau 1 zur Einſicht aus und 
können auch abſchriſtlich gegen Ex⸗ 
ſtattung von 70 Pfennig Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 
Mark und iſt vor dem Termin bei 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 


Thorn, den 16. Dezember 1905. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden 

Gewerbes anfingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen 

übernahmen und fortſetzten und 

e) neben ihrem bisherigencßhewerbe 

oder an Stelle desſelben ein 

anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung desſelben 
angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden 
darauf anfmerkſom zu machen, daß 
nach § 52 des Gewerbeſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 
25 der hierzu erlaſſenen Aus⸗ 

führungsanweiſung vom 4. Nov. 1895 

der Beginn eines Betriebes vor⸗ 
her oder ſpäteſtens gleichzeitig 
mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. In letzterem Falle wird 
dieſelbe in der Sprechſtelle für 
Bureau I — Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 19— entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 87 a. a O. 
Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage und Betriebskapital 


3000 Mo erreicht, von der Ge⸗ 
werbeſte befreit ſind, ſo ent⸗ 
bindet d er Umſtand nicht von 


der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach § 70 
des im Abjah 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche 
die geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche die 
Anmeldung eines ſteuerfreien ſtehen⸗ 
den Gewerbebetriebes unterlaſſen, 
auf Grund der 88 147 und 148 der 
Reichs⸗ Gewerbeordnung mit Geld⸗ 
ſtrafen und im Unvermögensfalle 
mit Haft beſtraft werden. 


Thorn, den 5. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


stenen anerkanutermassen auf 
der Hohe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbessar- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
n Runststickerei = 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 
Niederlage in Pfaff. N ähmaschinen 


A. REINÖ, non, Rärkesrass 3, 


Echt russische, 


Wegen Aufgabe des Geschäfts 


werden 


moderne fertig gerahmte 


Bilder 


Julius Hell 


Brückenstrasse. 


Erich Müller Nachi. 


Breitestrasse 4 
Spezlal- Geschäft für Gummiwaren. 


deutsche und amerikanische 


—5 E Gummischuhe, 2 = 


beschäfts-Eröfjnung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung zur 
gefälligen Nachricht, daß ich hierſelbſt Serechteltraße 27 (vormals 
Schuhmachermeiſter F. Barke) ein 


ze Schuhwaren-Geschäft 2 


verbunden mit 


Masss- Anfertigung 


eröffnet habe. Ich empfehle mein reichhaltiges Lager gut paſſender, 
dauerhaft und elegant gearbeiteter Schuhwaren für Damen, Herren 
und Kinder von den einfachſten bis zu den eleganteſten Faſſons. 


Belohlungen jowie alle übrigen Reparaturen werden ſchnell, 
ſauber und billigſt ausgeführt. 


Mit der Bitte, mein junges Unternehmen bei Bedarf gütigſt 
unterſtützen und das mir bisher erwieſene Vertrauen auch weiter 
bewahren zu wollen, zeichnet 


Hochachtung voll 


Gerehtestr. 27 W. Olkiewicz, | Gert. . nl. 


Schuhmächermeister. 


Eine oo DR 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
— dieser Richtung hin repräsentieren Will 


RE 


er 
5 — 


es Zur Ankertigung aller 


Kaufmännischen Drucksachen 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
empfiehlt sich die 


Ruchäruckerei ar Tamer bnd. g 


Seglerstraße 1 = fl. M.) H. = Senlerstraße 1 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mocker und des Amtlichen 
Anzeigeblatts für den Amtsbezirk Mocker, 


EVDOSLSIEOEIIHEILECIHBEIYSIGEBEBBE9EH9H988 
Große Auswahl in 


Nan e 3 


zu Feſtgeſchenken geeignet, bei 


A. Petersilge, Capiſſeriewarengeſchäft, 
Schloßſtraße 9, (Schützenhaus). 


„ ae una. feen f W E 


„ „% % t᷑„ ꝗVù.m . 8 


Spezial-Beschäft für Kaffee, Kakao, Tee, Schokolade und Rakes. 
Aufruf! 


Altes Gold und Silber 


Rauft 
R. Schmuck, Culmerſtr. 15. 


Samilche BONCHOTWATEN 


hält ſtets vorrätig 


8. Rochna Nachfolger, 


Böttcherei, Mufeum. 


Grosse Auswahl 


Handarbeiten 
Fest- Geschenken 


geeignet bei 


A. Petersilge, 


10 eee. ah 
Bllr. 5. — r. 9. 


Schützenhaus) 


Erste Thorner 
ten Färberei 


und 


chemische Waschanstalt 


von 


Ad. Kacımarkiewiez 


befindet ſich vom 1. 10. 05 


nur Gerberstrasse 13/15 pi. | © 


neben der höheren 
Töchterſchule und Bürgerhoſpital. 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen aller Syſteme 
werden ſorgfältig u. billig ausgeführt. 
A. Rennè, 
Thorn, Bächkerſtraße Nr. 39. 


Steinkohlen, 
Briketts, 
Kleinholz 


empfiehlt frei Haus 
Gustav Ackermann, 


. 3. 


Anerkannt die illuſtrierte 


beſte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger⸗ 
haus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro⸗ 


man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 
Louiſe Franz. ME 

Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlagsbuchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
6 genaue Mrejle) 


Gräßlich 


ſind alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 

ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 

Geſichtspickel, Hautröte, Puſteln, 
Blütchen ıc. 

Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


Garbol-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & So., Radebeul 
mit Shußmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 

J. M. Wendisch Nil. Anders & CO 

Adolf Majer, III. Baralkiewicz, 

Paul Weber u. i. d. köwenapotheke, 


Für Magenleidende 
Apotheker 


. U. Mh J 


Univerial = Reinigungs = Salz. 


Bewährtes weltbekanntes Haus⸗ 
mittel gegen alle Folgen ſchlechter 
Verdauung. 

Allein echt, wenn die Pakete das 
Bildnis des Erfinders tragen. 

Niederlage: 

Drogerie PAUL WEBER 

in Thorn, Culmerſtr. 1. 


er Stellung sucht, verlange 
W die »Deufiche Vakanzenpsit« 
603 Eßlingen a. N. 


Die beklagenswerten Ereignille 
Bewohner des Landes unſägliches Ung 
völlig verarmt; andere, die bisher fleißi 
in bitterſter Not müßig am Markt. 

Das gilt in erſter Reihe von 
ſchen Reiche. Unzählige von ihnen ſi 
plötzlich brotlos geworden und ſtehen 
feindlich geſinnter Volksmaſſen hilflos 
Deutſchen im Reich, ſie hoffen, daß 
Stich laſſen, für ihre Not offene Herze 

Um ihre Not zu lindern, 


des deutſchen Volkes. 


ſehen. Wir können ihnen helfen, 
nach ſeinen Mitteln. 
Volksgenoſſe vergeblich gewandt. 


und 


Dei 


Beldjendungen (Einzel⸗ und Sammelgaben) werden an die Haupt 
ſammelſtelle, die Königliche Seehandiungshaupfkalfe zu Berlin, Marl 
grafenitraße 46a unter der Bezeichnung «Für die notleidenden De her 
Rußlands», Zuſchrift an Herrn Dr. von Veh, Rechtsanwalt, Berlin 
Auch die Expedition unſeres Blattes nim 
Gaben entgegen, über die Empfangsbeſtätigungen in unſerem Blatte er 


Ansbacherſtr. 55, erbeten. 


ſcheinen werden. 
Berlin, Dezember 1905. 


Der Arbeits⸗Ausſchuß: \ 
pon Elten, Generalleutnant z. D. Dr. Arendt, M. d. R., M. d. 


Behre, Direktor. 
d. pr. A. 
führer des Alld. Verb. Dr. Köni 
ven Lroebell, Generalmajor z. D. 

Neubürger, Schriftſteller. 


von Bornhaupt. 


Kaiſerl. Geſandter z. D. 
Juſtizrat, M. d. pr. A. 
a des Deutſchen Oſtmarkenvereins. 


„M. d. pr. A. Dr. von Veh, Rechtsanwalt. 


* Lu Anfertigung 


Bratulations-Karten 
zu Neujahr 


er in schönen Schreibschriften ce 


(Musterkarten 


zeitiger Lieferung um 


Meine Grundffüicke 


Thorn, Bromb.⸗Vorſtadt 6/78, mit 
großem Garten und 2 Baupl. gut 
verz., herrliche Lage, bin ich willens, 
billig zu verkaufen. 

Hugo! Werk, B. Bromberg, Rinkauerſtr. 7. Rinkauerjir. 7 


1 Wohnung 


4 Zimmer nebſt Zubeh. v. 1. April 
1906 in der J. Etage Gerſtenſtr. 9 
zu vermieten. Zu erfrag. Gerechte⸗ 
ſtraße 33, im Laden. 


Kleine Wohnung, 


Stube, Küche, Stall u. Keller, fort⸗ 
zugshalber von ſofort oder ſpäter 


für 4 Mk. monatlich zu vermieten. 
Kafteinski, Konduktitr. 36. 
In meinem Neubau Waldftr. 43 
iſt noch 
eine Wohnung 
von 5 Zimmern, mit reichl. Zubehör, 
der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
zum 1. April 1906 zu vermieten. 
I. Bartel, Waldſtr. 45. 
(Et., 6 SUN Küche 
\ NE u. reichl. 3. v. April, 
Etage, 3 Zimmer 
mit INN für 250 ME. v. ſofort 
zu vermieten. 
Nitz, Kulmerſtr 20 J. 
Grosse freundi, Wohnung 
4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. Januar oder ſpäter zu vermieten. 
Heinrich Netz. 
Wohnung, 1 Et., 3 Zimm., Entree, 
Balkon, helle Küde, d. W. a. mbl. v. 
gleich od. ſpäter 3. v. Mellienſtr. 123. 
Möbl. Zimm. z. verm. Tuchmſtr. 14. 
Möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 20. 
Möbliertes Zimmer 
zu verm. Herzberg, Seglerſtr. 7 I. 


A Breitestr. 2, 


hat ſich der unterzeichnete Hilksausd 
zur Unterſtützung der notleidenden Deufichen Rußland gebildet 
Wir wenden uns mit der Vitte um Unterſtützung an alle Kr 
Wer immer im ſicheren Frieden des Deutſche 
Reiches ſeinem Beruf nachgeht und feines friedvollen Heims fie wi 
der gedenke unſerer unglücklichen Volksgenoſſen in Rußland, die in ei 
furchtbaren Gegenwart einer vielleicht noch ſchrecklicheren Zukunft ig gen 


An deutſche Herzen hat lid) noch kein unglüctic 


Dr. Faßbender, Prof., M. d. pr. A. Alkred Seiler, 


Dr. Paaiche, Geh. Reg.⸗Rat, 
präſident des Reichstages, M. d. pr. A Th. 5. Pantenius. 


Prof. Dr, Samaſſa. 


Raich: 
S. Freiherr von pi Dr. Rewerdt 
Victor Schoultz, Gehe 

Hdolf Stein. Stroller, 


empfiehlt sich und bittet im Interesse recht- 


Buchdruckerei 


Tuma Oskensche Zeitung _ 


Senterstraße l. 


iſt von fofort oder jpäter zu übe 
nehmen. 
Majeweki, Fiſcherſtraße 49. 


Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mi 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 


zu vermieten. 


ſofort zu vermieten. Johannes 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


2 möbl. Zimmer, m. Alaniebenuß, 
m. a. o. Vürſchengel., Brückenſtr. 401 


von un zu vermieten 


in Rußland hal über unzählige 
lück gebracht. Viele Tauſen be Jin B 
ig ihrem Berufe nachgingen, eher 


den zahlreichen Deutſchen im 
nd ohne jedes eigene Verſchu⸗ 
inmitten erregter, ihnen zu Teil 
da. Si alle hoffen auf uns i 
wir unſere Volksgenoſſen nid 

n haben werden und offene Hi; 


wir werden ihnen helfen, 0 


en ſind wir gewiß! 
| 
| 
| 
| 


Dr. Eickhoff, Prof., M. d. . 0 
Ce | 

g, Geh. Oberpoſtrat M. ». 

kückhoff, Direktor, M. d. 


profeſo 


Franz Wagner, J.. 


liegen aus) 


baldige Bestellung 


ho M mE 


99 75 ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 
und Delikatessen-Geschäft 


Näheres bei Robe 


Kleiner Faden Klee 


eignet, zu vermieten. Näheres be 


Eine Hana 


Mellienſtraße 127. 


Altftädt. Markt 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebjt Zubehö 
renoviert, von ſofort zu vermieten 
Laura Beutler. 


3 Keller - Räumlichkeiten 


an der Straße gelegen, ſehr paſſend 
ür Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Klempner 
erkſtelle ıc. von ſofort preiswert 


J. Biesenthal, Gerechteſtr. 30 
2 kleine Wohnungen 


mit großer Küche 
und Zubehör Tr 


2 große Zimmer 


Breiteſtr. 32 III 


Gut möbliertes Zimmer 
zu verm. Coppernicusſtr. 23 II 


Da können ſich als Mitbewohn 
melden Neuft. Markt 18, U. 


ea Schick ! 


Iskamp:. 


ee Roman von Hermanı Beinric, 


(2 Fortſetzung.) 
Betroffen ſah er einen Augenblick auf das Falſifikat, und 
ein ſehr unbehagliches Gefühl beſchlich ihn. Nicht daß er an 
die geheime hellſehende Kraft der Alten geglaubt hätte, aber 
ſie mußte durch irgend einen Zufall ſeinen Namen erfahren 
haben, und das beeinträchtigte fein lebhaftes Selbſtändigkeits⸗ 
gefühl. Außerdem erkannte er jetzt ſeine große Unvorſichtig⸗ 
keit. Wie er es auch immer gemeint haben mochte, er hatte 
ein falſches Geldſtück in Zahlung gegeben und die Alte wußte 
darum. Er mußte ſich ſelbſt ſagen, daß ſie keine Urſache hatte, 
ihn beſonders ſchonend zu behandeln, und wenn ſie plauderte, 
ſo mußte die Sache ein ſchlechtes Licht auf ſeinen Charakter 
werfen. Für jeden Menſchen, beſonders für einen Kaufmann, 
war die Verausgabung eines Falſifikats eine riskante Ge⸗ 
ſchichte. Mißmutig zerriß er die Imitation und warf die 
kleinen Stücke in den Papierkorb. 

Die Sache beſchäftigte ihn mehr als ihm lieb war. 
Ueberall grinſte ihm der „Scherz“ entgegen. Im freundlichen 
Geſicht ſeines Chefs, in den Mienen der Mitangeſtellten 
glaubte er die Mitwiſſenſchaft, den heimlichen Verdacht zu 
leſen. Er wurde reizbar und nervös, ſein Schlaf wurde un⸗ 
ruhig und traumreich und die Uniformen der Schutzleute 
hörten auf, für ihn gleichgiltig zu ſein. Endlich hielt er es 
nicht mehr aus und er beſchloß, der Sache ein Ende zu 
machen. So ſchwer es ihm auch wurde, er wollte zu der 
Alten gehen, wegen des Scherzes um Entſchuldigung bitten 
und das jaliche Zwanzigmarkſtück durch ein echtes erſetzen. 
Vergeblich ſuchte er in der Behrenſtraße nach dem Schilde 
der Alten, es war verſchwunden. Bei dem Portier des 
Hauſes erfuhr er, daß Frau v. Giorgewo plötzlich Berlin 
verlaſſen habe. Die Aufklärung für dieſe auffallende Erſcheinung 
brachten die Zeitungen der nächſten Tage. Die Polizei hatte 
Wind von dem Treiben der „Schwindlerin“ bekommen, und 
dieſe hatte ſich den Nachſtellungen der allzu indiskreten be⸗ 
waffneten Gewalt durch ſchleunige Flucht entzogen. Etwas 
erleichtert atmete Richard auf. „Möge ſie nie wiederkommen,“ 
dachte er. 0 

Am nächſten Samstag waren die Freunde wieder zu⸗ 
ſammen. Das Verſchwinden der Frau v. Giorgewo war 
natürlich Gegenſtand einer lebhaften Unterhaltung, und all⸗ 
gemein war man der Meinung, es ſei doch intereſſant, dieſe 
rätſelhafte Frau kennen gelernt zu haben. 

Der kleine Willy Ender ſaß ernſt und ſchweigſam da. 

„Was iſt denn mit Dir?“ fragte Omar. „Hat ſich etwa 
das Orakel erfüllt? Lebſt du in körperlicher Geſtalt vielleicht 
ſchon im Schattenlande?“ 

Die Freunde lachten über den ſchlechten Witz; ihr Lachen 
verſtummte aber ſofort, als Willy ſchwermütig nickte. Eine 
Menge von Fragen ſtürmte auf ihn ein, bis er endlich zu 
berichten begann. 

„Ihr werdet mich für einen Schwächling, vielleicht auch 
für einen Narren halten; das ſoll mich indeſſen nicht hindern, 
die reine Wahrheit zu erzählen. „Es gibt viele Dinge im 
Himmel und auf Erden, von denen ſich eure Schulweisheit 
nichts träumen läßt“, dieſes Wort des großen Briten ſcheint 
doch auch heute noch ſeine Geltung behalten zu ſollen. Ich 


— 


re 


Machdruck verboten.) 
habe in der Tat mit einem unſi hlbaren Weſen, mit einer in⸗ 
telligenten Kraft geſproch n, die mein Vater zu ſein vorgab, 
und die Umſtände verbieten mir, anzunehmen, daß ich ſchlecht⸗ 
weg getäuſcht worden bin.“ 

Mit Spannung neigten ſich die Köpfe der kleinen Tafel⸗ 
runde zu dem Erzähler hinüber, der ſehr leiſe ſprach, um 
von den herumſitzenden Beſuchern des Reſtaurants nicht 
gehört zu werden. „Das klingt ja ganz ſpiritiſtiſch,“ ſagte 


Omar. a 

„Iſt es auch“, fuhr Willy fort. „Eine uns befreundete 
Familie, die Willbrods — du kennſt ſie ja, Richard — be⸗ 
ſchäftigte ſich ſehr lebhaft mit ſpiritiſtiſchen Dingen. An ihrer 
Ehrlichteit und Wahrheilsliebe iſt nicht zu zweifeln, wenigſtens 
ſteht ſie für mich per önlich unzweifelhaft feſt. Häufig ſchon 
luden ſie mich ein, an ihren Sitzungen teilzunehmen. ER 
lehnte dies aber immer ab, da ich der Meinung bin, daß ich 
mein bischen Verſtand für die Dinge dieſer Welt zu nötig 
brauche, als daß ich es für die Rälſel der vierten Dimenſion 
verſchwenden dürfte. Aber da kam meine ſchwache Stunde. 
Meine Schweſter brannte vor Neugierde, einen Blick in das 
Jenſeits zu tun, und ſie erklärte, daß ſie nur in meiner Be⸗ 
gleitung hingehen werde. Ich ging alſo mit und fand einen 
Kreis ſehr verſtändig ausſehender Männlein und Weiblein. 
Das Medium, Frau Doktor Gregorowius, eine ſchöne impo⸗ 
ſante Dame in der Mitte der dreißiger mit transleithaniſchem 
Dialekt, hatte durchaus nichts Geheimnisvolles an ſich. Sie 
lachte und ſcherzte mit den Uebrigen, bis ſich die Geſellſchaft 
niederſetzte und die Kette ſchloß. Zwei geweihte Kerzen 
brannten auf dem Tiſch. Die Willbrods glauben, damit die 
böſen Geiſter abhalten zu können. Plötzlich verloſchen die 


Lichter. Das Medium erklärte, die böſen Geiſter hätten ſie 3 
ausgeblaſen. Auf den Rat des Mediums öffnete man die 


Fenſter und forderte die Geiſter feierlich auf, die Geſellſchaft 
zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung ſcheinen ſie denn auch 

nachgekommen zu ſein, denn die Sitzung wurde nicht weiter 
geſtört.“ 

Die Spannung 
haften Lachen auf. 
Willy aber erklärte, 
fuhr fort: 

„Wir 


der Zuschauer löſte ſich in einem herz 
„Kleiner, du ſchwindelſt,“ rief Richard. 
daß er die reine Wahrheit berichte und 


legten die Hände auf den Tiſch und zwar ſo, daß 
ſich die äußeren Finger aller Teilnehmer berührten. Das iſt 
die Kelte. Das Medium verſank in den magnetiſchen Schlaf. 
Die Blicke der ganzen Geſellſchaft waren mit Spannung au 
die Schlafende gerichtet, und was mich anbelangt, ſo ſah ie 
mit fieberhafter Erwartung den Erſcheinungen entgegen. 


Plötzlich hob ſich der Tiſch. Der ſchwere eichene Tiſch hob 


ſich! Vaſen, von keiner Menſchenhand getragen, ſchwebten 
durch die Luft. Ein Seſſel im Zimmer lief über den Teppich 


und zurück. Alles kam in Bewegung, und ich fühlte wie in 
einem kalten Schauer, daß ſich jemand über meine Schulter 
neigte. Plötzlich ertönten Klopflaute. Es war ein ganz eigen⸗ 
tümliches charakleriſtiſches Pochen. So melden ſich die Geiſter. 
Frau Willbrod, im Verkehr mit den über⸗ oder unterirdiſchen 
Weſen ſehr bewandert, knüpfte mit Hülfe des Klopfalphabets 


ſofort ein Geſpräch mit dem Gelſt an. 
fragte ſie. Das Pochen begann und ihr könnt euch mein 
Erſtaunen denken, als ſich aus den Buchſtaben nach und nach 
der Name meines Vaters zuſammenſetzte.“ 


Ich habe geleſen,“ warf Richard ein, „daß die Medien 
das Pochen mit der großen Zehe erzeugen, etwa ſo, wie wir 
unſere Finger zu lautem Knacken bewegen können.“ 

Aber ſage mir doch,“ entgegnete Wi eifrig, „wie kann 

* 4 7 
die große Zehe des Mediums wiſſen, ie alt ich bin, wann 
mein Geburtstag iſt, wie meine ſämtlichen Geſchwiſter heißen 
und wann ſie geboren ſind? Das alles wurde herausgeklopft. 
Geiſt oder Kraft, das iſt gleich, man nenne es, wie man will, 
aber dieſe Kraft hat ſich doch ganz anſtändig legitimiert.“ 

„Nehmen wir alſo an, er war es,“ ſagte Omar nicht 
ohne humoriſtiſchen Anklang. „Was hatte dir denn der Alte 
zu jagen ? Denn daß er nicht um einiger läppiſchen Kunſt⸗ 
ſtücke willen nach zehnjähriger Ruhe das Land der Geiſter 
verlaſſen haben kann, iſt doch klar.“ 

Das habe ich mir ſelbſt ſchon geſagt,“ entgegnete Will 

71 7 7 
„aber leider kann ich darauf keine e Antwort 
geben. Er hat mich weder vor einer Gefahr gewarnt noch 
mir ein großes Glück verheißen. Nach einigen Redensarten, 
die über das Mittelmaß geiſtiger Bildung nicht hinausgingen, 
verabſchiedete er ſich wieder und vertröſtete mich auf die Zu⸗ 
kunft. Wenn ich's recht bedenke, ſo war das gar nicht im 
Sinne meines Vaters. Er haßte die Gemeinplätze. Aber 
meine Schweſter behauptet, dies gerade ſei ein Beweis für 
die Wahrheit der Erſcheinung. Denn wenn es auf einen 
Betrug abgeſehen wäre, ſo hätte das Medium, das ſich ſpäter 
als eine wirklich geiſtreiche Frau entpuppte, ſehr leicht Ge⸗ 
haltvolleres ſagen können. Das ſchwache geiſtige Reſultat ſei 
vielmehr auf Rechnung der überaus unvollkommenen Ver⸗ 
kehrsmittel zu ſetzen. Auch darin werde man mit der Zeit 
noch weiter kommen.“ 

Die Freunde beſprachen die Angelegenheit ernſt und 
ſatiriſch und fanden ſchließlich wenigſtens den Umſtand merk⸗ 
würdig, daß das Orakel der Sybille ſich nun doch erfüllt habe. 


Als Richard heute den dunklen Treppenflur betrat, be⸗ 
ſchlich ihn ein leiſes Grauen. Dieſes Grauen war vollſtändig 
unabhängig von ſeinem Verſtand, der die ſpiritiſtiſchen 
Wunder unbarmherzig in das Gebiet des Humbugs verwies; 
aber das Gefühl wollte zu ſeinem eigenen großen Aerger dem 
Verſtande nicht gehorchen, und als ſich der Lichtſchein am 
oberen Treppenabſatz zeigte, war es ihm heute noch aus einem 
anderen Grunde als ſonſt angenehm. 


In der nächſten Woche erkrankte der alte Chef der Firma 
Zander & Deus, und die Leitung ging in die Hände des 
jungen Zander über. Zwiſchen ihm und Richard beſtand ſeit 
langer Zeit ein innerer, unausgefprochener Gegenſatz. Beide 
waren ſehr ſelbſtändige und ſelbſtbewußte Naturen. Dieſer 
Umſtand hätte zu keinem Zerwürfnis zu führen brauchen, 
wenn beide edle Naturen geweſen wären und die gegen⸗ 
Ehe n Rechte geachtet hätten. Mit Bezug auf den jungen 
Chef aber traf das nicht zu. Das ſtolze Weſen Richards war 
ihm zuwider, und er Them es darauf abgeſehen zu haben, 
ihn durch kleinliche Nörgelei zu reizen, zu kränken und zu 
demütigen. Anfangs ertrug Richard dieſes Verhalten im 
Gefühl ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit. Ein vornehmes 
Lächeln genügte ihm, ſich den Feind vom Leibe zu halten. 
Nach und nach aber, als die Anzapfungen des jungen Chefs 
immer unverſchämter wurden und die unedle Abſicht immer 
unverhüllter zu Tage trat, verlor er die Ruhe. Endlich er⸗ 
klärte er ſeinem Gegner mit Heftigkeit, daß er ſich jede Be⸗ 
läſtigung verbitte. Er tue ſeine Pflicht, und darüber hinaus 
habe er mit niemand zu unterhandeln. 

Aber ich habe mit Ihnen zu unterhandeln,“ entgegnete 
der Chef hochfahrend, „und ich fordere Sie jetzt auf, mir auf 
mein Zimmer zu folgen.“ 

Empört wies Richard dieſes Anſinnen zurück. Da nahm 
der Chef einen Brief aus der Seitentaſche feines Rockes und 
reichte ihn Richard. „Leſen Sie! Es geht Sie nahe an.“ 


„Richard erſchrak, denn der lauernde, triumphierende Blick 
ſeines Gegners verhieß ihm nichts gutes. Er entfaltete das 
Schreiben und las: „Die Firma Zander & Deus dürfte es 
intereſſieren, zu erfahren, daß ein Angeſtellter des Geſchäfts, 
Richard Köhne, am vergangenen Samstag mit Willen und 
Abſicht ein falſches Zwanzigmarkſtück in Zahlung gegeben 
hat.“ Die Unterſchrift fehlte, aber die ruhen, krakeligen 
Schriftzüge waren der Adreſſe auf jenem Hriefe gleich, welcher 
ihm bie Smitation zurückgebracht hatte, a 


Wer biſt du ß 


Richard erbleichte, aber ſofort gewann er feine Faſſung 
wieder. So ſehr ihn die Sache bereits beunruhigt hatte, 
jest nach der „Enthüllung“ des Vergehens ſah er der Tat⸗ 
ſach feſt ins Geſicht. Er war ſich feiner böfen Abſicht be⸗ 
wußt, und er wollte den ſehen, der ihm einen Scherz, im 
ſchlimmſten Falle eine Uebereilung, zum Verbrechen ſtempeln 
wollte. 
Brief zurück und fragte ironiſch: „Seit wann hat die Firma 
Zander & Deus anonyme Korreſpondenten?“ 

Der junge Zander ſah ihn wütend an. „Sie leugnen 
die Sache alſo nicht. Sie werden mir eine Aufklärung geben.“ 

„Ihnen nicht, aber Ihrem Herrn Vater,“ entgegnete 
Richard. Er ging an dem erboſten Gegner vorbei und ließ 
ſich ſofort bei dem alten Herrn melden. Der Beſcheid 
lautete abweiſend. Der alte Chef wär ſo krank, daß er auf 
lange Zeit hinaus Beſuche nicht empfangen und ſich am aller⸗ 
wenigſten mit geſchäftlichen Angelegenheiten beſaſſen könne. 
Dafür ſei ja der Vertreter da, an dieſen möge ſich Richard 
wenden. 

Er ſtand einen Augenblick betroffen und überlegte. Alſo 
ſollte er doch wieder zu dem hochmütigen Affen zurück und 
wohl gar noch um ſeine Nachſicht bitten! Um keinen Preis! 
Ein Kaufmann wie er fand überall eine Anſtellung, und eine 
Demütigung hätte er ſich nicht gefallen laſſen, auch wenn es 
ſich dabei um Sein und Nichtſein gehandelt hätte. Stolz er⸗ 
hobenen Hauptes ging er ins Geſchäft zurück, wo ihn ſein 
Gegner mit boshaftem Triumph empfing. Die übrigen An⸗ 
geſtellten ſahen von ihren Pulten auf und erwarteten mit 
Spannung den Ausgang des Konflikts. 

Ohne ihn eines Blickes zu würdigen, ging Richard an 
dem jungen Chef vorüber zu ſeinem Pult. Er warf einige 
Worte auf einen Bogen, ſteckte ihn in ein Kouvert und ſchrieb 
die Adreſſe der Firma drauf. Dann ergriff er, den Brief 
auf dem Pult liegen laſſend, feinen Hut, grüßte die Kollegen 
und verließ das Geſchäft. 

Bleich vor Wut ſa 
geſtellten zu. Haſtig öffnete er den Brief und las — die 
Kündigung. Schnell ging er in ſein Zimmer, um feine 
Niederlage vor den Augen der Angeſtellten zu verbergen. 
Sein Aerger war vollkommen. Er hatte den ſelbſtbewußten 
Köhne nur demütigen wollen, und nun hatte er ſich ſelbſt 
dieſe Demütigung zugezogen. Und außerdem hatte er den 
ernſten Tadel des Vaters zu gewärtigen. Er wußte, wie 
hoch dieſer den gewiſſenhaften Arbeiter ſchätzte, und daß er 
den anonymen Brief auf feinen wahren Wert tariert hatte. 
Doch die Sache war unwiderruflich, und er gelobte ſich, den 
hochmütigen Narren ſeine Hand fühlen zu laſſen. Für Berlin 
war Richard als Bankbevmker unmöglich, wenn er nicht über⸗ 
haupt als Kaufmann unmöglich war. 


Mit dem ſtolzen Gefühl der Genugtuung eilte Richard 
durch die Straßen. Er wollte ſeine Erregung erſt beſänftigen, 
ehe er zu ſeiner Frau zurückkehrte. Nach einer Stunde fiel 
ih ı ein, ſeinen Freund Omar aufzuſuchen und ihm den Vor⸗ 
fall zu erzählen. Omar hatte weitreichende Verbindungen; 
mit ſeiner Hilfe war es ihm vielleicht möglich, ſehr bald eine 
neue Stellung zu erlangen. 

Omar war ſehr verwundert, als er im Geſchäft den 
Beſuch Richards zu ſo ungewohnter Zeit empfing. Mit Inter⸗ 
eſſe hörte er den Bericht ſeines Freundes, und kaum hatte 
dieſer geendet, ſo ſagte er: „Das trifft ſich ja prächtig, du 
kannſt gleich in meine Stelle einrücken.“ 

„In deine Stelle? Wieſo?“ 

„Ich werde nun wirklich die Reiſe übers große Waſſer 
machen. Richard, ich ſage dir etwas, was zu unter anderen 
Umſtänden nie erfahren hätteſt. Der Mann, den du bis jetzt 
für meinen Vater gehalten haſt, iſt nicht mein Vater. Mein 
rechter Vater hat meine Mutter verlaſſen, als ich noch ein 

artes Kind war; ich habe ihn gar nicht kennen gelernt. 
Meine Mutter verheiratete ſich zum zweiten Male. Der 
Stiefvater, ein ſchon bejahrter Mann, adoptierte mich, un 
du weißt, daß er es an Liebe und Sorge für mich nicht ha 
fehlen laſſen. Ich führte bis jetzt den Namen meines Adoptiv⸗ 
Vaters. Nun würde meiner Mutter am Montag durch das 
Polizei⸗Präſidium ein Brief aus Amerika übermittelt, und 
denke dir, er kommt von meinem rechten Vater. Er hat ſich 
dort einen großen Grundbeſitz erworben und iſt ein ſteinreicher 
Mann geworden. Er hat ſich ebenfalls zum zweiten Male 
verheiratet, aber ein Kind, ein Erbe iſt ihm verſagt geblieben. 
Da erwacht nun im Alter die Sehnſucht nach ſeinem Sohne. 
Er Ba überaus Herzlich und bittet meine Mutter, mich 


Mit verächtlichem Achſelzucken gab er dem Chef den 


der Chef dem Verhalten ſeines Au⸗ 


erika ziehen zu laſſen. Ich fol fein Erbe werden. 
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Denke bir dieſe Neberrafchung! Meine Ellern haben nichts 
dagegen einzuwenden, und ich ſelbſt fühle mich zu allen 
Abenteuern aufgelegt. Schon am Donnerstag über acht Tage 
gehts ab. Ein bedeutender Wechſel hat natürlieh dem Briefe 
beigelegen, ſo daß ich die Vorbereitungen mit dem nötigen 
Nachdruck betreiben kaun. Es iſt alles richtig, du braucht 
keine Sorge um mich zu haben. Die Angaben meines Vaters 
ſind durch die Landesbehörde beſcheinigt. Danach iſt er ein 
Millionär, natürlich in Dollars. Ich komme da ins Volle, 
und das Alles ſoll mein werden!“ 

Omar ſprang auf und ließ in freudiger Erregung das 
Zimmer auf und ab. 

„Da gratuliere ich von Herzen, aber uns wirſt du 
fehlen,“ ſagte Richard, dem Freunde die Hand reichend. 

„O, ich werde vecht häufig ſchreiben. Und glaube nicht, 
daß ich ewig in Amerika bleiben werde. Gott ſchenke meinem 
Vater ein langes Leben! Aber nach dem Laufs der Natur 
muß er ja doch früher zur großen Armee als ich, und daun 
raffe ich meine Reichtümer zuſammen und kehre nach der 
Heimat zurück.“ 

„Nun, da biſt du ja gut verſorgt,“ entgegnete Richard 
lächelnd. „Und du meinſt, daß ich in deine hieſige Stelle 
einrücken könnte?“ 

„Warum ſollte das nicht möglich fein? 
mit meinem Chef ſprechen, und du weißt, 
kann —“ 

„Daran zweifle ich nicht. 
werde ich mich vorſtellen.“ 


Ich werde 
was ich tun 


Ja, ſprich mit ihm, und dann 
(Fortſetzung folgt.) 


Wie wählt man eine frau? 
Aus dem Engliſchen von R. Reiſh. 
(Fortſetzuug.) i (Nachdruck verboten.) 

„Ein Pfarrer ſollte alſo kein Mädchen wählen, das nicht 
n ende iſt, aus Nichts Supße zu machen,“ fügte Alicia 
jrivol hinzu. „Und Offiziere ſollten Frauen, die gut geputzt 
ſind und ſchmale Knöchel haben, wählen,“ ſagte eine Stimme 
am andern Ende des Zimmers. „Und arme Männer ſollten 
reiche Frauen wählen,“ fügte eine andere hinzu. 

„Wählen Sie kein Mädchen, das einen Beruf ergreifen 

will,“ ſagte Frau Parton und ſandte ein zufriedenes Lächeln 
nach itzren rothaarigen und talentloſen Töchtern; „denn öffent 
liche Frauen find — nun — Sie wiſſen was —“ und fie 
zuckte mit den breiten Schultern. „Entſetzlich anmaßend,“ 
bemerzte der Leutnant. „Ganz richtig,“ beſtätigte Frau Parton, 
„das ind fie.” 
a „Wählen Sie ein Mädchen, das zeitig und wohlfeiſiert 
zum Frühſtück kommt,“ riet ein älterer Herr, von einem Buch 
aufhlickend, das zu leſen er augenſcheinlich nur geheuchelt 
hatte. „Und achten Sie drauf, daß das Mädchen ordentlich 
gegürtet iſt,“ fügte der Offizier blaſiert hinzu. 

„Meiden Sie jene Art von Mädchen, welche Sie öffent⸗ 
lich „mein lieber Schatz“ nennt,“ fuhr der ältere Herr fort, 
der als Witwer vielleicht aus Erfahrung ſprach. „Und wählen 
Sie lein Mädchen, das malt,“ ſagte der Offizier, „außer ſie 
malt ſich ſelbſt, und auch dann nur, wenn fie das hübſch 
ordentlich tut und ſich ſelbſt verſchönert. Wählen Sie auch 
nicht die Frau, die einen Kummer auf dem Herzen hat,“ 
fuhr er zungengewandt fort, „noch die, die mit der Hingabe, 
die einer beſſeren Sache wert wäre, verſucht, Sie gut zu 
machen, weil ich, obgleich ein großer Bewunderer der Tugend, 
doch der ſtarren Tugend abhold bin.“ 

„Wählen Sie nicht das Mädchen, das noch nichts geſehen, 
nirgends hingekommen iſt,“ verſetzte die Blondine, die immer 
ſtreng nach der Mode ging; „denn das Mädchen, das nichts 
geſehen, nichts erlebt hak, wird, ſobald ſie verheiratet iſt, 
alles tuß und ſehen wollen und Sie von einer Geſellſchaft 
zur anden ſchleppen — und das iſt für Sie unangenehm.“ 

„Neſſenbei bemerkt, ſollte ein Mann ein Mädchen wählen, 
das rauch,,“ ſagte der Offizier; „dann wird ſie nicht jedesmal, 
wenn er ſich eine Zigarre anzündet, ſie auslöſchen wollen.“ 
„Ich Halt: das Rauchen für eine ganz abſcheuliche Gewohn⸗ 
1 0 bemerkte Frau Parton mit ſcharfer Betonung, einen 
f ig hatt Alicia werfend, welche eben eine Zigarelle ange⸗ 

e atte. 

Der Profeſſor hielt inne mit Schreiben, ſchritt durch daz 
Zimmer auf Alicia zu, und indem er ſich leicht über ihren 
Stuhl neigte, fragte er leiſe: „Würden Sie mir nicht Ihren 
Heinen, filbernen Bleiſtiftſpitzer leihen?“ „Gewiß,“ erwiderte 
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fie und löſte ihn von der filbernen Kette. „Was denken Sie 
von Mädchen, die rauchen?“ fragte ſie ebenſo leiſe; „halten 
Sie es auch für eine abſcheuliche Gewohnheit?“ N 

Er lächelte und wich der Frage aus. „Wenn das Mäd⸗ 
chen, das ich liebte, rauchen würde, ſo würde ich ſie deshalb 
nicht weniger lieben. Ich würde ſie nur veranlaſſen, es auf⸗ 
zugeben.“ Er ſprach ſehr leiſe, und ich vernahm die ſanft⸗ 
geflüſterten Worte nur, indem ich ſcharf aufhorchte. 

Alicia, die manchmal eigenſinnig, immer aber liebens⸗ 
würdig war ſchüttelte den Kopf. „Dann wünſche ich nur, 
daß die Frau, die Sie lieben, eine Puppe iſt.“ „Wirklich? 
Warum?“ „Wenn Sie ſie zwingen wollen, alles aufzugeben, 
was Sie zufällig nicht billigen.“ „Ich werde ſie nicht 
zwingen, irgend etwas aufzugeben,“ fiel ihr der Profeſſor 
ins Wort. „Sie wird es ſelbſt aufgeben, was ich mißbillige, 
auf Grund der Zartheit ihrer eigenen Naturaulage.“ 

Seine Worte klangen bedeutungsvoll und ermangelten 
eines zärtlichen Ausdrucks nicht ganz, ſodaß Alieia tief er⸗ 
rötete. „Sie könnte aber auch weniger liebenswürdig fein, 
als Sie ſich einbilden,“ murmelte fie. „Doch, doch; ſie iſt 
jo liebenswürdig — deſſen bin ich ſicher — ganz,“ antwortete 
der Profeſſor mit Nachdruck und ging wieder an feinen Platz 
zurück. Wenige Minuten ſpäter ließ Alicia verſtohlen ihre 
Ztzarette in das Feuer fallen und ſchien ſich in eine Frauen⸗ 
zeitung zu vertiefen, welche ſie jedoch, wie ich bemerkte, ver⸗ 
kehrt in Händen hielt. 

Eine Kouſine der Lady Burlington, die eben für die 
Ferien von der Univerſität zurückgekommen war, rückte ihre 
goldene Brille zurecht und blickte den Profeſſor ernſthaft an. 
„Ich rate Ihnen vor allem, eine Frau zu wählen, die voll⸗ 
kommen geſund iſt,“ ſagte ſie. „Sie ſoll Ihnen nicht blos 
eine fähige Gehilfin, ſondern Ihnen auch körperlich und geiſtig 
gleichwertig fein. Mens sana in corpere sano,“ fügte das 
Mädchen mit gelehrter Miene hinzu. 

„Geſunde Frauen ſind nicht immer die fähigſten,“ er⸗ 
widerte er. „Ich habe zarte Damen gekannt (Alicia iſt ſehr 
delikat), wekche die mens sana ohne das corpore sano beſaßen. 
Tatſächlich halte ich dafür, daß zarte Frauen im allgemeinen 
geiſtig jo geſund find, wie kräftige und vollbfütige.” Er 
ſprach mit vieler Entſchiedenheit. „Ich bin durchaus anderer 
Meinung,“ antwortete die Studentin noch entſchiedener. 

„Nein? Das tut mir leid,“ erwiderte der Profeſſor mit 
leiſem Sarkasmus, und indem er ſeinen Bleiſtift wieder er⸗ 
griff, uhr er fort, ſich Notizen zu machen. 

„Was heißt denn das mens sana in etwas d“ flüſterte 
Alicia dem ſchwarzhaarigem Mädchen zu, das ſich zwiſchen 
uns geſetzt hatte. „Ich weiß es nicht,“ antwortete ſie, eine 
leichte Grimmaſſe ſchneidend, „wahrſcheinlich etwas unan⸗ 
genehmes und grobes für Mädchen, die nicht kräftig ſind.“ 

„Wählen Sie nicht jene Art von Mädchen, die ſich mit 
der Zahl der empfangenen Liebeserklärungen und ausgeteilten 
Körbe brüſtet,“ ſagte Frau Parton, deren Töchter augen⸗ 
ſcheinlich nicht unter dieſer Art von Aufmerkſamkeit zu leiden 
gehabt hatten; „denn die Skalpjägerin wird auch ſpäterhin 
von ihrer Gewohnheit nicht laſſen.“ 

„Aber verſichern Sie ſich auch vorher, daß Sie ein 
ordnungliebendes, reinliches Mädchen nehmen,“ fügte die 
Blondine hinzu, die ſelbſt ſehr niedlich und ſauber ausſah, 
„oder die Knöpfe an Ihren Röcken könnten Ihnen wegfallen.“ 
„Danke,“ ſagte er, „das ſind alles vortreffliche Gedanken. 
Bitte nun um einen Augenblick Geduld, bis ich mir die 
Hauptſache notiert habe.“ Und er fing an, raſch zu ſchreiben. 

„Wis für Unſinn fie doch alle reden. Er iſt doch zu 
geſcheit, um das brauchen zu können,“ flüſterte Alieia mir 
zu; „faſt ſcheint mir, als ob er ſich bloß den Anſchein gebe, 
niederzuſchreiben, was ſie ihm raten, daß er aber mittlerweile 
ſchon ſeine eigenen Gedanken über das Thema zu Papier 
bringt. Komm, May, wir wollen ins Muſikzimmer gehen 
und Klavier ſpielen.“ 5 

„Glaubſt du, daß er wirklich die Abſicht hat einen Vor⸗ 
trag zu halten?“ fragte mich Alicia, als wir vor dem 
Klavier ſaßen und die Noten durchſuchten. „Ich glaube, er 
beabſichligt nicht nur den Vortrag zu halten, ſondern auch 
zu heiraten.“ „Heiraten?“ wiederholte fie anſcheinend höchſt 
überraſcht. „Was bringt dich auf dieſen Gedanken? Er iſt 
zu geſcheint, um heiraten zu wollen.“ „Nun ja, er iſt ſchon 
etwas alt,“ ſagte ich. „Unſinn!“ erwiderte Alicia ſcharf; 
„er iſt noh fung. Erſt eeununddreißig, und nur weil er fo 
gelehrt iſt, ſieht er älter aus.“ ; 

(Schluß folgt.) 
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„und äußerlich geht er mit dem großen Haufen, nicht 
wahr?“ „Durchaus nicht,“ antwortete Alicia raſch. „Er 
ſieht äußerſt diſtinguiert aus.“ „Ich hörte, wie ihn Herr 
Verney einen alten, närriſchen Kauz nannte.“ „Herr Verney 
iſt ein Eſel, und ich werde ihm bei der nächſten Gelegenheit 
zu erkennen geben, was ich von ihm denke,“ antwortete 
Alicia mit einem Ton, der mich meine unvorſichtigen Worte 
ſofort bereuen ließ. (Schluß folgt.) 


Das Bel ferwilſen. 


„Sehen Sie, lieber Freund, es gibt eine Art Menſchen“ 
welche die für 0 ſelbſt angenehme, für andere aber deſto 
unangenehmere Eigenſchaft beſitzen, alles beſſer wiſſen zu 
wollen. Wenn man ſich die Sache genauer anſieht, fo iſt 
zieſes Beſſerwiſſen weiter nichts als Hochmut oder Selbſt⸗ 
überſchätzung. Wir können jagen, was wir wollen, Frau K. 
weiß es immer bejjen Die Geſchäfte, in denen fie kauft, 
ſind die beſten und en die andern taugen alle nichts. 
Wer einen andern Geſchmack äußert als ſie, hat einen 
ſchlechten Geſchmack. Wie nichtig und klein kommt man ſich 
vor, wenn man ſolche Beſſerwiſſer ſieht und hört. Wir 
werden ganz kleinmütig; wie wir uns auch plagen, es gelingt 
uns langt nicht fo, wie der Frau & Das iſt aber nur in 
der erſten Zeit unſerer Bekanntſchaft. Später überlegen wir 
doch, und bei näherem Zuſehen iſt durchaus nicht alles ſo 
großartig, wie Frau X. es uns geſchildert hat. — Und nicht 
wahr, mein Lieber, unwilllürlich beurteilen wir den Menſchen 
viel ſchärfer, wenn man ihn durchſchaut hat; man glaubt 
ihm nur das nötigſte. Auch entſtehen durch dieſes Beſſer⸗ 
wiſſen ſehr leicht Meinungsverſchiedenheiten. Jedenfalls 
wird ein Verkehr mit derartigen Leuten nichts weniger als 
geſucht. Es kommt auch wohl felten vor, daß ein wirklich 
Gebildeter ſtets alles beſſer wiſſen will. Wer wirklich ein⸗ 
mal beſſer unterrichtet iſt, braucht dies durchaus nicht an die 
große Glocke zu hängen.“ 


E Edle Blätter ji] 


Seidenwürmer und Bandwürmer, 


Eine Irländerin brauchte Seide und Band und ſchickte 
ihren Mann danach zu dem Krämer. Die Seide wurde ihm 
vorgelegt, ſchien ihm jedoch zu teuer. „Ja, lieber Mann,“ 
ſprach der Kommis, „die Seide iſt im Preiſe geſtiegen, weil 
unter den Seidenwürmern eine Krankheit ausgebrochen iſt.“ 
Nun kam das Band an die Reihe, das dem Käufer ebenfalls 
zu teuer war, worauf er fragte: „ ſt vielleicht unter den 
Bandwürmern auch eine Krankheit entſtanden?“ 


Unerfchrockenbeit. 


Alexander von Humboldt verweilte einſt behufs wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchungen längere Zeit im ruſſiſchen Heere, das 
gegen die Tſcherkeſſen kämpfte. Dort bemerkte er einen 
Soldaten, der eifrig an einer Landkarte zeichnete. Er ſprach 
den Soldaten an und erfuhr von ihm, daß er Fürſt S. ſei, 
der wegen Beteiligung an einem Aufſtand nach Sibirien ver⸗ 
bannt und ſpäter zum Eintritt in die Armee als gemeiner 
Soldat begnadigt wurde. „Ich bedaure Ihre elende Lage 
unter dieſen Menſchen hier,“ ſagte Humboldt; „aber wenn 
ich zum Kaiſer komme, will ich Ihrer gedenken.“ — „Das 
wird nichts nützen,“ entgegnete der Fürſt. „Der Kaiſer gerät 
in den heftigſten Zorn, wenn jemand eine Fürbitte für mich 
wagt.“ „Ich werde ſie wagen,“ entgegnete Humboldt. Nach 
Beendigung ſeiner Reiſe begab ſich Humboldt zum Kaiſer, 
um ihm die reiche Ausbeute ſeiner mühſamen Forſchungen 
vorzulegen. Der darüber entzüdte Herrſcher rief ſogleich 
aus: „Wie ſoll ich Sie dafür belohnen, mein lieber Hum⸗ 
boldt?“ — „Wenn ich um eine Gnade bitten dürfte, 
Majeſtät — ?“ — „Sie iſt gewährt,“ ſagte der Monarch. 
„So bitte ich um Gnade für den unglücklichen Fürſten S.,“ 
verſetzte Humboldt unerſchrocken. „Sprechen Sie mir nie 
wieder von dieſem!“ rief der Kaiſer haſtig aus. „Majeſtät, 


ich habe Ihr Wort,“ erſulderle der unerſchrockene Forſcher. 
Der Fürſt wurde in der Tat ſchon wenige Wochen ſpäter 
wieder nach Europa zurückberufen und zum Offizier befördert. 


Der galante Rünftler. 


Anton Rubinſtein war nicht nur ein großer Muſiker, 
ſondern auch ein großer Kourmacher und hat dieſe Eigen⸗ 
ſchaft wiederholt geoffenbart. Er rauchte belanntlich leiden⸗ 
ſchaftlich und es koſtete ihn einige Ueberwindung, Rauch⸗ 
verbote zu beachten. Einmal nun war Rubinſtein bei einem 
Kunſtmäcen zu Gaſte und nach dem Mahle brannte er ſich 
eine Zigarre an. Ob die Damen darob die Naſe rümpften, 
wurde nicht mitgeteilt, Tatſache iſt aber, daß ein guter Freund 
des Künſtlers denſelben auf feinen Verſtoß aufmerkſam machte. 
Rubinſtein nahm dieſe Zurechtweiſung lächelnd auf. „Wo 
Engel ſind, dürfen Wolken nicht fehlen“, ſagte er ruhig und 
rauchte gemütlich weiter. 


Abgelehnter Zweikampf. 


Als der Pfalzgraf Karl Ludwig vom Rhein von den 
ſchauderhaften Mordbrennereien und Verwüſtungen der 
Franzoſen hörte und nicht die Heeresmacht beſaß, um die 


völkerwidrige Kriegführung des deutſchen Crbjeindes zu 


hindern, entſchloß er ſich, an den Marſchall Türenne eine 
Herausforderung zu überſenden. Der berühmte General aber 
lehnte lachend die Forderung ab, indem er mehr witzig als 
edel dem Pfalzgrafen ſagen ließ: „Er ſchlüge ſich nur auf 


Kanonen!“ 
See 
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Notenmappe mit Stickerei und Verzierungen. Den 
Grundſtoff bildet hellbraune Ripsſeide. Die Applikations⸗ 
figuren beſtehen aus gutem Seidenatlas, welchem dünnes 
Papier mit der Zeichnung rückwärts aufgeklebt wurde, und 
zwar muß der Atlas ſich in der Farbe dem Muſter anpaſſen. 
Eine Lyra wird mit Goldſchnürchen und mit gelber Seide 
in Goldlegearbeit ſäuberlich hergeſtellt. Man nimmt hierzu 
das Schnürchen doppelt, legt es genau nach dem Umriß der 
Zeichnung und befeſtigt es mit Ueberfangſtichen, welche bei 
der nächſten Lage zu verſetzen wären; ſo wird die ganze 
Figur dicht belegt. Nachdem wir den Grundſtoff, mit Futter⸗ 
mull unterlegt, in einen Rahmen geſpannt haben — die 
Zeichnung wurde vorher darauf gepauft — kleben wir die 
ſcharf ausgeſchnittenen Figuren auf die entſprechenden Stellen 
der Zeichnung und zwar mit Mehllleiſter. Iſt alles gut 
trocken, ſo umranden wir die Figuren mit Stickſeide in der 
Farbe des Atlas mit zwei Reihen Stilſtich. Die Adern und 
Schattierungen ſind mit etwas dunklerer Seide als der Atlas 
zu ſticken. Sämtliche Stiele werden in Plattſtich dargeſtellt. 
Die vollendete Arbeit wird auf der Rückſeite leicht mit Kleiſter 
beſtrichen und glatt auf den Mappendeckel geſpannt. Die 
Rückwand bleibt ganz glatt; als Futter nehmen wir für 
unſere elegante Notenmappe altroſa Seide. 


e 
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In der Apotheke. „Für zehn Pfennig er ien — 


Auf Seide oder Leinwand?“ — „Uff wat Schlimmes.“ 

Beim Wort genommen. A.: „Donnerwetter, juckt mir 
aber die Hand!“ — B.: „Ein Zeichen, daß Sie heute noch 
Geld bekommen!“ — A.: „Das kann wohl ſein — können 
Sie mir nicht zehn Mark pumpen?“ 

Schöner Tod. Herr: „Johann, ich habe jetzt immer 
ſolchen Durſt, ich glaube, ich trinke mich noch einmal tot.“ — 
Diener: „Ach, gnädiger Herr, laſſen Sie mich mitſterben!“ 

Inneres Mitgefühl. Herr: „Sie ſehen leidend aus, 
mein Fräulein, was haben Sie denn?“ — Dame: „Furcht⸗ 


un 


bare Zahnſchmerzen.“ — Herr (teilnahmsvoll): „Ach, ich weiß, 


wie das tut: meine Tante hatte erſt geſtern welche!“ 


Rat ſel. 


Gerne erquickteſt du dich bei ihm im Schatten der Bäume, 
Wechſle das Haupt, und Kampf nennt das veränderte Wort. 


Auflöſung folgt in nächſter Nummer. 


